nummer 1 


Berlin, den 4. Juli 1027 


112. Jahrgang 


Militär Wochenblatt 


Unabhängige Feitſchriſt für die deutſche Wehrmacht 


Hauptſchriftleitung: Generalleutnant a.d. Conſtantin v. Altrock, 
Charlottenburg 2, Berliner Straße 23, Fernruf: Steinplatz 10116 + 
Alle für die Schriftleitung beſtimmten Zuſchriften find nur an die 
vorſtehende Adrejfe zu richten + Nachdruck und Überſetzung der Ruf- 


verlag E. S. Mittler & Sohn, Berlin Swes, Kochſtr. os / Fernſpr.: 


ſätze iſt nur mit Senehmigung der Schriſtleitung geſtattet + Das 
„Militär » Wochenblatt“ erſcheint am 4., 11., 18. und 25. jedes Monats + 


Der Bezugspreis beträgt vierteljährlich M. 3,80 + Beftellungen 


nehmen alle Poftanftalten, Buchhandlungen und der verlag an + 


Zentrum 10730 — 10739 / poſtſcheckkonto: Berlin fir. 540 


Inhaltsüberſicht: Perſonal-Veränderungen (Heer, Marine). — Überficht der wichtigſten Kriegsereigniſſe im Juli 1917. — 


* Soll die Kavallerie die Lanze beibehalten oder abſchaffen? Genmaj. a. D 
Gedanken über Beweglichkeit der Kavallerie. — Cavaletti als Hilfsmittel zum Einſpringen von Pferden. 


Frhr. v. Rotberg. — 
(Mit Skizzen.) 


v. Printz, Rittm. u. Esk. Chef 3. Esk. 2. (Preuß.) Reit. R. — Noch einmal Kampfwagen und Kavallerie. — Mit der . 

auch eine belgiſche Grenzbefeſtigung. Oberſt a. D. Blümner. — Der türkiſche Wehretat. — Der Chemiſche Krieg. Dr. W. S 

— Todesfälle von Offizieren uſw. der ehem. Königl. Preuß. Armee (Mai 1927). — Heere und Flotten. — Aus der militäriſchen 
Fachpreſſe. — Verſchiedenes. — Offizier⸗ und Truppenvereinigungen. — Familiennachrichten. — Anzeigen. 


Aberſicht der wichfigften Kriegsereigniſſe im Juli 1917. 


1. 7. 179. 1. 18.: Stellungskämpfe in Lothringen. Armee» 
abt. A. — 1. 7.— 31. 12.: Stellungskämpfe in der Champagne 
und den Argonnen. 3. Armee. — 1. 7.17. 9.: Stellungs⸗ 
kämpfe am Serwetſch, Njemen, an der Bereſina, Olſchanka 
und Krewljanka. Armeeabt. Scheffer. — 7.: Luftangriff auf 
London. — 4.—20.: Stellungskämpfe an der Narajowka, 
zwiſchen en und Zlota⸗Lipa und Ceniowka. Süd⸗ 
armee. — 7.—18.: Stellungskämpfe öſtlich Zloczow. — 
17.—18.: Kämpfe an Straße Haucourt— Esnes. — 18.—25.: 


Soll die Kavallerie die Lanze beibehalten 
oder abſchaffen? 
Von Generalmajor a. D. Frhr. v. Rotberg. 


Unter dieſer Überſchrift erklärt ſich General v. Poſeck in 
Nr. 36 des „Militär-Wochenblattes“ 1927 für die Beibehal— 
tung der Lanze. 

Ich habe mich ſchon in Nr. 37 des „Militär-Wochenblattes“ 


von 1926 im entgegengeſetzten Sinne ausgeſprochen und 


muß auch heute dieſen Standpunkt vertreten. Niemand hat 
wohl je beſtritten, daß die Lanze in der Hand eines gut 
ausgebildeten Reiters — nur eines ſolchen — einem Gegner 
überlegen iſt, der mit dem Säbel gegen ſie anreitet oder 
von ſeiner Schußwaffe keinen Gebrauch macht. Auch darin 
iſt man ſich einig, daß im Zeitalter der MG. größere Kav.- 
Attacken kaum mehr vorkommen werden. 

Die Lanze hat noch Wert bei plötzlichem Zuſammenſtoß 
kleiner Abteilungen. Das iſt das Plus, das zu ihren 
Gunſten gebucht werden muß. Für dieſe Tatſache, die nie⸗ 
mand beſtreitet, gibt Gen. v. Poſeck die Beiſpiele. 

Sonſt aber iſt der Wert der Lanze negativ. Abzuwägen 
iſt, ob das Plus oder das Minus überwiegt. 
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Abwehrſchlacht bei Dünaburg. Armeeabt. D. — 19.—27.: 
Abwehrſchlacht Smorgon—Krewo. 10. Armee. — 19.—28.: 
Durchbruchsſchlacht in Oſtgalizien. — 21.—30.: Verfolgungs · 
kämpfe in Oſtgalizien. Südarmee. — 22.—25.: Abwehr ⸗ 
kämpfe am Sereth (Rum.). 9. Armee. — 24. 7. I. 8.: 
ER der e Offenſive im Soveja-Beden 
(Rum . 7. : Befreiung der Bukowina. Kar⸗ 
1 — 31. 7. se 8.: Kämpfe der Südarmee um 
den Zbrucz und zwiſchen Zbrucz und Sereth. 


Zunächſt ſei feſtgeſtellt, daß keineswegs alle, „die im Be- 
wegungskrieg mit dieſer Waffe gekämpft haben“ und deren 
Urteil nach Gen. v. Poſeck ausſchlaggebend ſein ſoll, für 
Beibehalten der ne find. Ich habe mich nach dem Kriege 
davon überzeugt, daß in der Reichswehr gerade die Jugend, 
die im Kriege Patrouillen ritt oder an Ritten von Auf⸗ 
klärungseskadrons teilnahm, zum großen Teil für Ab⸗ 
ſchaffung der Lanze iſt. Eine ſolche Tatſache dringt nicht leicht 
nach oben durch, auch bei Abſtimmungen nicht, wenn die 
oberen Dienſtſtellen anderer Anſicht ſind. 

Es dürfte auch nicht richtig ſein, bei einer ſolchen Ent⸗ 
ſcheidung nur die Patrouillenführer zu fragen. Mindeſtens 
ebenſo wichtig iſt das Urteil ſolcher Perſönlichkeiten, die im 
Kriege Gelegenheit hatten, größere Verhältniſſe zu über⸗ 
blicken. 

Wir haben uns im Kriege in dem Kav. Div.⸗Stabe, dem 
ich angehörte, pflichtgemäß ſehr bald mit der Frage beſchäf⸗ 
tigt, welche Veränderungen in unſerer Waffe auf Grund 
der Neuerfcheinungen des Weltkrieges nötig wären, und 
kamen dabei auch zu dem Schluß, daß die Lanze abgeſchafft 
werden müſſe. Daß ſie bei Patrouillenkämpfen gelegent⸗ 
lich noch nützte, wußten wir. Wir erkannten aber auch, 
daß Patrouillen, die vom Karabiner rechtzeitigen Gebrauch 
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machten, ſolchen, die ſich auf die Lanze verließen, überlegen 


waren. Wir hatten im Weſten unverhältnismäßig große 
Verluſte bei unſeren Patrouillen. Eine Unterſuchung ergab, 
daß dieſe, ſo wie ſie es gelernt hatten, bei jeder Gelegen— 
heit attackierten und dabei ins Feuer des Gegners gerieten, 
der ſchnell vom Pferde war und ſeine Schußwaffe gebrauchte. 

Ohne Zweifel iſt die Lanze dem Säbel überlegen, aber 
viel mehr noch der Karabiner der Lanze. Mit dem Kara⸗ 
biner iſt der „Arm des Kavalleriſten“ noch um 2 km 
„länger“ als mit der Lanze. Dem modernen Kavalleriſten 
muß Jägerpaſſion und Vertrauen zu ſeiner vortrefflichen 
Schußwaffe beigebracht fein. Dann wird er, auch auf Pa- 
trouille, noch mehr leiſten als der Lanzenreiter. Hiergegen 
könnte eingewendet werden, daß ja auch der Lanzenreiter 
ſchießen könne, wenn es die Lage fordert. Ihn wird jedoch 
die Lanze beim ſchnellen Auf- und Abſitzen ſtören, und vor 
allem wird ſie ihn ſchwankend machen, ob er attackieren oder 
ſchießen ſoll. Hierdurch geht Zeit verloren. Dann iſt der 
Feind, der nicht zweifelt, was er zu tun hat, ſchneller ſchuß— 
bereit und ſomit im Vorteil. Solange die Lanze noch da 
iſt, wird der Kavalleriſt auch gar nicht für den richtigen, 
jägermäßigen Gebrauch des Karabiners auf Patrouille aus⸗ 
gebildet ſein. Gewiß hatten die Gegner vor unſeren Lanzen 
Reſpekt. Der Reſpekt vor gut und ſchnell ſchießenden Ka— 
valleriepatrouillen wird noch größer ſein. Die meiſten feind— 
lichen Patrouillen werden ausweichen oder kehrtmachen, 
wenn ſie Feuer erhalten. Unſere Patrouillen haben deshalb 
in Rußland vielfach ſogar vom Pferd geſchoſſen, weil ſie 
wußten, daß feindliche Patrouillen dann ſofort kehrt⸗ 
machten — ein ſehr bezeichnender Vorgang. Wenn der 
Säbelreiter gegenüber dem Lanzenreiter kehrtmacht, iſt er 
kaum wieder einzuholen. Es tritt dann das Jagen ein, was 
der eigenen Patrouille ebenſo ſchadet als der fremden, und 
ſie oft ins feindliche Feuer lockt. Um ſo ſicherer erreicht das 
Geſchoß unſerer rechtzeitig abgeſeſſenen Patrouillen den 
Feind. Wir haben im Kriege ja auch gelernt, daß wefent- 
liche Aufklärungsergebniſſe nur durch das Gefecht 
ſtärkerer Abteilungen zu erreichen ſind. 

Das für die Lanze gebuchte Plus erleidet alſo eine große 
Einſchränkung ſelbſt für den Patrouillendienſt. 

Aus dem Nachfolgenden ergibt ſich, daß die Lanze ſonſt 
in jeder Beziehung ſchädlich iſt, daß dem geringen Plus ein 
vielfaches Minus gegenüberſteht. 

Wir waren ſchon 1914 auch deshalb für Abſchaffung der 
Lanze, weil fie ſich im Gefecht der Kav. Div. aufs nach— 
teiligſte bemerkbar machte, wenn die Handpferde nachgezo- 
gen werden mußten. Bei den ſchwachen Etats mußten wir 
immer jeden verfügbaren Mann heranziehen, um den Ge— 
fechtszweck zu erreichen. Dann waren die Handpferde un- 
beweglich, ein ſo großer Nachteil, daß wir die Lanzen zum 
Teufel wünſchten. Wenn im Zukunftskriege nur einmal 
an einer Stelle eine Kav. Div. zu einer wichtigen Ent- 
ſcheidung nur eine halbe Stunde zu ſpät kommt, oder wenn 
ſie nur einmal einen Erfolg, den ſie zu Fuß erkämpft hat, 
zu Pferde nicht ausnutzen kann, weil dieſe nicht rechtzeitig 
nachkommen, ſo iſt dieſer Nachteil genau ſo groß, daß alle 
Vorteile, die die Lanze bei Patrouillengefechten in Einzel: 
fällen noch haben kann, dadurch reichlich aufgewogen werden. 
Fallen die Lanzen weg, ſo ſind die Pferde auch bei ganz 
wenigen Pferdehaltern immer einigermaßen beweglich, ein 
ungeheurer Vorteil. 5 

Verfrachtung der Lanzen auf den Gefechtsfahrzeugen iſt 
im Kriege ausgeſchloſſen, weil dieſe dann voll bepackt ſind. 


Daß die Lanzen die Beweglichkeit der Handpferde erheblich 


behindern, kann jederzeit erprobt werden. In einer kriegs⸗ 
ſtarken Eskadron werden weit mehr als 35 Lanzen die Be— 
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weglichkeit ſtören, wobei nebenbei bemerkt fei, daß es un- 
richtig iſt, die kriegsſtarke Eskadron für die Attacke, die nie 
vorkommt, ſtatt für das Gefecht zu Fuß, das täglich vor⸗ 
kommt, zu organiſieren. Die Kriegsſtärke muß wie bei der 
Inf. Komp. mindeſtens 200 Mann betragen (ſiehe meinen 
Aufſatz vom 4. 4. 1926). Im Kriege kommt es für die Kav. 
aufs Marſchieren, Geländereiten und Kämpfen an. Bei allem 
iſt die Lanze nicht nur „unbequem“, wie Gen. v. Poſeck zu— 
gibt, ſondern „ſchädlich“. Ich möchte den Reiter ſehen, den 
die Lanze beim Reiten auf dem Marſch und im Gelände 
nicht ganz erheblich ſtört, ſelbſt wenn er ſoviel Platz hat, 
daß er die Trenſe anfaſſen kann. Auch dann wird er immer 
noch kein rechtes Gefühl in der rechten Hand haben. Man 
ſieht doch ganz deutlich, wie die Pferde von Lanzenreitern 
bei längeren Märſchen auseinanderfallen. Ohne Zweifel ift 
die Rittigkeit der Pferde im Gelände durch die Lanze ganz 
erheblich beeinträchtigt. Nach Einführung der Lanze konnte 
man die Klagen über dieſe beiden Tatſachen ſehr viel hören. 
Es beantworte ſich doch einmal jeder Reiter ehrlich die 
Frage, ob er ebenſo gern mit als ohne Lanze zur Jagd 
ritte. Dabei ift vor allem zu bedenken, daß auch im Zu⸗ 
kunftskriege hauptſächlich junge, ganz unerfahrene Reiter 
die Lanze führen müßten. Wenn dem alten Reiter die 
Lanze ſchon „unbequem“ iſt, ſo iſt ſie für den jungen ſicher 
„ſchädlich“. Es ift nicht richtig, daß der Lanzenreiter die 
Trenſe immer anfaſſen kann. In allen größeren Verbänden 
muß im Kriege die Marſchkolonne immer möglichſt verkürzt 
werden. Dann wird Bügel an Bügel geritten, wobei ſich 
mit „Lanze quer“ zu reiten verbietet. 

Hier möchte ich die Bemerkung einſchalten, daß wir ſchon 
in den erſten Wochen des Krieges erkannten, ein wie großer 
Fehler die Abſchaffung der Marſchkolonne zu Dreien war. 
Bei Führung einer Kav. Div. zeigte ſich deutlich, daß mög⸗ 
lichſte Verkürzung der Marſchkolonne ein zwingendes Be- 
dürfnis war. Wir hätten faſt immer zu Dreien marſchieren 
können, konnten faſt nie zu Vieren reiten. Unſer großer 
Exerziermeiſter nach dem Kriege 1870/71, der General 
v. Schmidt, wußte ſehr gut, warum er außer der Ko— 
lonne zu Zweien die zu Dreien vorſchrieb. Sie entſprach 
den Wegeverhältniſſen im Weſten. Später wurde das ver⸗ 
geſſen und man kam ſchlau auf den Gedanken, daß aus der 
Marſchkolonne zu Zweien leichter die zu Vieren zu bilden 
ſei und umgekehrt. Nach meiner Überzeugung müſſen wir 
uns ſo einrichten, daß wir in verſchiedener Breite, aber mit 
möglichſt kurzen Marſchkolonnen marſchieren können. Die 
Marſchkolonne iſt die wichtigſte geſchloſſene Formation. 
Leider iſt auch dieſe wichtige Forderung nach dem Kriege 
überhört worden. l 

Durch das Auseinanderfallen der Pferde, namentlich bei 
wochenlangen Anſtrengungen, wird ohne Zweifel ihre 
Marſchfähigkeit vermindert. Verminderung der Marſch⸗ 
fähigkeit ganzer Kav. Divn. ift ein Schaden, der viel größer 
iſt als der Nutzen, den die Lanze in Ausnahmefällen für 
Patrouillen noch haben kann. 

Dieſer Schaden kann von entſcheidender nachteiliger 
Bedeutung ſein. Der Nutzen der Lanze kann dagegen nie 
mehr von entſcheidender Bedeutung ſein. 

Hier ſteht dem einzigen Plus zum zweiten Male ein 
größeres Minus gegenüber. 5 
Durch die Abſchaffung der Lanze tritt auch eine Ent⸗ 
laſtung unſerer viel zu ſchwer bepackten Pferde ein, ein ſehr 
wichtiger Umſtand, der die Marſchfähigkeit erhöht und um 
ſo mehr Beachtung verdient, als die Mitnahme von viel 
Munition nötig iſt. 0809 

Richtig wird im Aufſatz in Nr. 35 des „Militär⸗Wochen⸗ 
blattes“ bemerkt, daß durch das Erhalten der Rittig⸗ 
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keit der Pferde im Sommer nach Wegfall der Lanze die 
Winterarbeit erleichtert und gefördert werde. Dies iſt ein 
wichtiger Umſtand, weil für die moderne Ausbildung des 
Kavalleriften für den Kampf Zeit gebraucht wird, und 
unſere Kav. in dieſer Beziehung an Zeitmangel leidet. 

In meinem Aufſatz vom 4. 4. 26 iſt ausgeführt, daß die 
Bedeutung der Kav. für den Zukunftskrieg zugenommen 
hat, weil die Umfaſſung infolge moderner Waffenwirkung, 
Fliegerbeobachtung und Transportmittel erheblich ſchwerer 
wurde und in Zukunft häufig nur durch Überraſchung mög⸗ 
lich ſein wird. Der Kav. fällt die ſchlachtentſcheidende Auf⸗ 
gabe zu, ſchnell in der Flanke des Gegners zu erſcheinen, 
ſich dort feſtzubeißen, bis die nachfolgenden Inf. Dion. heran 
find, um die Umfaſſung durchzuführen. Die Kav. Divn. find 
gewiſſermaßen die Vorhut der Umfaſſungstruppen und 
haben die Überraſchung zu verbürgen. Für dieſen großen 
Zweck muß die Kav. muſtergültig für den Kampf zu Fuß 
ausgebildet ſein. Sie muß nicht nur reiten können, ſondern 
Elite-Inf. ſein. Ich habe im Winter 1915 auf 1916 beim 
Genkdo. des XXXX. Reſ. K. während einer Ruhepauſe 
einen Vortrag über Erfahrungen auf kavalleriſtiſchem Ge— 
biet gehalten auf Grund meiner Erlebniſſe beim Stabe einer 
Kav. Div. (1914) und der Lehren, die wir alle aus der Tat⸗ 
ſache ziehen konnten, daß uns das ganze Jahr 1915 über faſt 
dauernd z. T. mehrere Kav. Diviſionen unterſtellt waren oder 
wenigſtens unmittelbar neben uns kämpften: in der Winter- 
ſchlacht in Maſuren, in den Kämpfen vor Kowno und in der 
Wilnaſchlacht. Ich habe damals betont, daß nach meiner 
Überzeugung in Zukunft eine enge Verbindung zwiſchen den 
Kap. Dion. und den Jäger-Btln. hergeſtellt werden müſſe, 
daß unſere Kav. außer im Reiten ebenſo wie die Jäger 
auszubilden ſei. 

Nur bei ganz erſtklaſſiger infanteriſtiſcher Ausbildung 
kann die Kav. ihre große ſchlachtentſcheidende Zukunftsauf— 
gabe leiſten. Außer dem Reitergeiſt iſt für das Gefecht und 
die Aufklärung der Jägergeiſt und die Jägerausbildung 
nötig, wie ſie unſere Jäger-Batle. in ſo vorbildlicher Weiſe 
hatten. Diejenigen, welche heute noch für die Lanze ein⸗ 
treten, ſtellen doch vielleicht nicht genügend in Rechnung, 
was der Kavalleriſt mit dem Karabiner und dem MG. 
leiſten muß und kann. Die Lanze ſtört ohne Zweifel bei 
dieſer Erziehung zum Jägergeiſt. Sie führt ein Schwanken 
herbei. Zu viele Waffen ſchaden, beſonders bei ungenügend 
ausgebildeten Soldaten, mit denen man im Kriege rechnen 
muß. Die Hauptwaffe wird bei ihnen leicht zur Neben- 
waffe. Im Kriege iſt das auch bei der Inf. in Erſcheinung 
getreten, wo die Unſitte einriß, daß die Handgranate ftatt 
des Gewehrs gebraucht wurde, auch da, wo ſie nicht wirken 
konnte. 

Es iſt ſehr wichtig, daß wir ein möglichſt einfaches, 
auf das weſentliche gerichtetes Ausbildungsſyſtem haben, 
das auch im Kriege nicht geändert werden muß. Dabei 
handelt es ſich um Kampf, d. h. Schießen und Reiten. Bei 
allem ſtört die Lanze, die übrigens im Kriege von ſelbſt 
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verſchwinden wird. Teilnahme an einem ſolchen ift nur 
denkbar nach einer ſtarken Armeevermehrung. Dann werden 
die altgedienten Lanzenreiter ihre Lanzen abgeben und 
andere Aufgaben übernehmen. Den Rekruten die Lanze 
zu geben, wäre ein Fehler. 

Zuſammenfaſſend ſei feſtgeſtellt: 

Die Lanze kann nur noch bei unvermutetem Zuſammenſtoß 
kleiner Abteilungen (Patrouillen) nützen. Sonſt iſt ſie nur 
ſchädlich. 

Sie verhindert Patrouillen, richtigen Gebrauch von ihrer 
vortrefflichen Schußwaffe zu machen, macht ganze Kav. Divn. 
unbeweglich, vermindert die Marſchfähigkeit der Pferde und 
ihre Rittigkeit im Gelände, erſchwert die Ausbildung und 
verhindert das Hochkommen des Jägergeiſtes und der Jäger— 
ausbildung, die die Kav. für ihre großen Zukunftsaufgaben 
haben muß. 

Dem einen, nicht entſcheidenden Vorteile der Lanze ſtehen 
viel ſchwerer wiegende Nachteile gegenüber, von denen jeder 
einzelne von entſcheidender Bedeutung ſein kann. 

Darum fort mit der Lanze! Aber nur dann, wenn man 
feſt entſchloſſen iſt, der Kav. die angedeuteten großen Auf- 
gaben zuzuweiſen und ſie auch entſprechend auszubilden. 

Sie muß reiten können, und muß können, was unſere 
Jäger-Batle. konnten; beides, das Reiterliche und 
das Jägermäßige, wird durch Abſchaffung der Lanze 
gefördert. 


Gedanken über Beweglichkeit der 
Kavallerie. 


Dem Kasvalleriſten, der die ſchnellen Fortſchritte anderer 
Heere in ihrer Motoriſierung verfolgt, kann in dem Ge⸗ 
danken an die Zukunft ſeiner Waffe einigermaßen bange 
werden. 

Wenn auch ſelbſt Frankreich friedens gliederungs⸗ 
gemäß noch nicht die „Kraftfahr-Diviſion“ hat, d. h. eine 
Diviſion, in der ſich kein Pferd mehr befindet und auch Auf— 
klärungsabteilung und Infanterie ſich ausnahmslos auf ge- 
ländegängigen Kraftfahrzeugen befinden, ſo muß doch heute 
ſchon oder in abſehbarer Zeit in den Kriegs gliederungen 
mobiler neuzeitlicher Heere mit einzelnen oder auch 
mehreren ſolcher Verbände gerechnet werden. 

Es iſt daher die Frage, ob und wieweit Kraftfahr-Divifio- 
nen Heereskavallerie erſetzen. 

Die Bedeutung neuzeitlich bewaffneter, ausgebildeter und 
geführter Kavallerie“) liegt in der Beweglichkeit, mit 
der ihre Feuerkraft eingeſetzt werden kann. Es bleibt 
hoffentlich eine geſicherte Erfahrung des Großen Krieges, 
daß Kavallerie ſich im Widerſpruch mit ihrer Beſtimmung 
befindet, ſobald ſie keine Bewegungsfreiheit mehr hat. Statt 


) Vgl. hierzu meine „Gedanken zur Lanzenfrage und 
über Exerzierformen neuzeitlicher Kavallerie“ in Nr. 35 u. 40 
des „Militär-Wochenblatt“ 1927. 
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ihr dann Verlegenheitsaufträge zu geben (Mitte und linker. 


Flügel des deutſchen Heeres 1914), ziehe man ſie zurück und 
leite ſie dorthin, wo wieder Freiheit der Bewegung winkt. 

Will man zu einem Vergleich der Beweglichkeit von 
Heereskavallerie und Kraftfahrverbänden kommen, darf man 
nicht mit dem Begriff „Beweglichkeit“ ſchlechthin operieren, 
ſondern muß taktiſche und operative Beweglichkeit 
ſcharf unterſcheiden. 

Eine theoretiſche Beſtimmung beider Begriffe iſt ſchwer 
zu faſſen. „Zwei Gebiete menſchlicher Tätigkeit, die in ſo 
mannigfacher Weiſe miteinander verflochten ſind, können 
auch bei ihrer wiſſenſchaftlichen Behandlung nicht ſtreng aus— 
einandergehalten werden“ (v. Blume: „Strategie“). Immer- 
hin dürfte dieſe Unterſcheidung beider Begriffe praktiſch und 
für den vorliegenden Zweck genügen: 

Taktiſche Beweglichkeit iſt diejenige Beweglichkeit, 
deren eine Truppe im Gefecht ſelbſt, ſowie bei ſeiner Ein— 
leitung und in feinem Ausgang bedarf, operative Beweg⸗ 
lichkeit diejenige, deren eine Truppe zur Einleitung und 
Durchführung einer Operation bedarf. 

Während es alſo in der Taktik auf Beweglichkeit auf 
dem Gefechtsfeld ankommt, verlangt die Operation eine ſolche 
über große Räume. 

Taktiſche Beweglichkeit erfordert demnach höchſterreichbare 
Schnelligkeit über verhältnismäßig nur kurze Strecken und 
Zeiten und bei der Nähe des Feindes auf dem Gefechtsfeld 
Ledigkeit von läſtigem Troß, operative Beweglichkeit, hohe 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit über weite Strecken, ohne daß 
es dabei auf ein beſonders geringes Maß von Fahrzeugen 
weſentlich ankommt. 

Aus dieſen Ausführungen folgt, daß heutzutage das 
Schwergewicht der Bedeutung der Kavallerie, nicht ihre 
Bedeutung überhaupt, in ihrer taktiſchen Beweglichkeit 
liegt. Die Forderungen operativer Beweglichkeit erfüllt 
beſſer ein Kraftfahrverband, natürlich immer vorausgeſetzt, 
daß er wirklich in der eingangs erwähnten Zufammen- 
ſetzung und Ausrüſtung vorhanden iſt. Von 
„Truppen auf Kraftwagen“ iſt hier nicht die Rede. 

Wenn auch von fortſchrittlich denkenden und wirkenden 
Kavalleriſten heute mit Recht beſonderer Wert auf Erzielung 
großer Marſchleiſtungen gelegt wird, jo iſt eben ein zehn- 
ſtündiger 150 km langer Tages- oder 100 km langer Nacht- 
marſch — die Durchſchnittsleiſtung eines Kraftfahrverbandes 
— von Kavallerie aus phyſiſchen Gründen niemals zu 
erreichen. Solche Höchſtleiſtungen ſind aber heutzutage eben 
das Weſen operativer Bewegungen. Sie werden meiſt 
in Flanke oder Rücken des Gegners führen ſollen. 

Trotzdem werden auch jetzt noch der Kavallerie opera- 
tive Aufgaben zufallen, vielleicht oft gerade in Zuſammen⸗ 
arbeit mit Kraftfahrverbänden. Während dieſe eine meit- 
greifende „Umfahrung“ in des Feindes tiefe Flanke 
durchführen, wird die Heereskavallerie den umfahrenen 
Flügel oder die entſprechende Flanke in der Nähe der Wur— 
zel binden und feſſeln ſollen. Oder die Kavallerie wird für 
ſolche operative Aufgaben verwendet, bei denen es weniger 
auf Schnelligkeit über große Strecken, als auf ein Erſcheinen 
in für den Feind bedrohlichen Richtungen überhaupt 
— nicht in kürzeſter Zeit überraſchend — ankommt. 
Auch wird ſelbſt das ſtärkſte und modernſte Heer nicht 
immer und überall für operative Aufgaben Kraftfahrver— 
bände zur Verfügung haben und alſo oft Heereskavallerie 
dazu heranziehen müſſen. 

Das eigentliche Gebiet kavalleriſtiſcher Wirkſamkeit werden 
taktiſche Aufgaben ſein, die einen nahen Anſchluß an die 
Armee fordern. Aufhalten feindlicher Heeresanfänge, Schutz 
der eig. Armeeflügel und ⸗-flanken, Herſtellen der Verbindung 
zwiſchen zwei getrennt kämpfenden Armeen, Sicherung von 
Frontabſchnitten, die außerhalb des Brennpunktes der Ent- 
ſcheidung liegen, Deckung des eigenen Rückzuges und Ver— 
folgung. N 

Durchdenkt man dieſe Aufgaben, ſo wird die hohe Be— 
deutung einer Truppe klar, die über große taktiſche Beweg⸗ 
lichkeit verfügt und — eben ein weſentlicher Faktor dieſer 
ihrer taktiſchen Beweglichkeit — wenig Ballaſt mit ſich führt. 


Außer bei der letztangeführten Aufgabe Verfolgung) 
handelt es ſich meiſt, nicht immer, um hinhaltende, alſo 
oft rückläufige Gefechte, ſtets um Lagen, in denen man den 
eigenen Rücken freihalten will und jedes Fahrzeug weniger 
ein Gewinn iſt. Und das eben iſt immer noch der 
große Vorzug, den die Kavallerie allen anderen Waffen⸗ 
gattungen gegenüber hat, und der unbedingt erhalten werden 
muß: fie beſitzt in ihren Reiter-Eskadronen keine Ge- 
fechtsfahrzeuge (nicht zu verwechſeln mit dem Ge— 
fechtstroß). Selbſt ein ſchmaler Fußpfad genügt nötigenfalls 
zur Bewegung ihrer leichten Waffen. Auch der ſehr beweg— 
liche Gefechtstroß kann unbedenklich hinter den Verband 
der Brigaden zurückgezogen werden oder gar mit Abſtand 
oder ſprungweiſe folgen; auch kommt Teilen des Gefechts— 
troſſes in verſchiedene Staffeln in Frage. 

Nun überſchaue man die Fülle der Fahrzeuge eines 
Kraftfahrverbandes, ihre unbedingte Abhängigkeit von ihren 
Betriebsſtoffkolonnen, die Möglichkeit ſchneller und nach- 
haltiger Verſtopfungen bei rückgängigen Bewegungen in 
Engen, auch unter der Annahme voller Geländegängigkeit 
aller Beförderungsmittel, ihre geringe VBerwendungsmög- 
lichkeit in großen Waldgebieten, und man erkennt den 
grundſätzlichen Unterſchied im Weſen der Verwendung 
beider Waffen. 

Kraftfahrverbände vermögen Kavallerie in der 
operativen Beweglichkeit ſicher über kurz oder lang 
vorteilhaft zu erſetzen; in der taktiſchen Beweglichkeit 
gebührt auf abſehbare Zeit noch neuzeitlich bewaffneter, aus⸗ 
gebildeter und geführter Kavallerie der Vorrang. 

Andere Fragen ſind, ob und wieviel die Kavallerie durch 
Motoriſierung von Troß und Kolonnen an ihrer opera- 
tiven Beweglichkeit noch gewinnen kann und welche Zu— 
kunftsmöglichkeiten in der Ausnutzung der kaktiſchen 
Beweglichkeit der Kavallerie in Verbindung mit der Ver⸗ 
wendung von Kampfwagen vielleicht noch verſchloſſen liegen. 

107. 


Cavaletti als Hilfsmittel zum Einſpringen 
von Pferden. 


Vor einem Jahr tat ich Dienſt beim Smoland-Hufaren- 
Regiment in Ecksjöe (Südſchweden) und lernte dort eine 
Art des Einſpringens kennen, die Rittmeiſter Sandſtroem 
von der Reitſchule Pinerole bei Turin nach Schweden mit⸗ 
gebracht hatte. Das Regiment hatte den Winter hindurch 
nach dieſer Art das Einſpringen betrieben und ausgezeich— 
nete Erfolge gehabt. Die Erfindung ſtammt von dem italieni⸗ 
ſchen Obrſtlt. Uebertalli und ſoll in Italien mit größtem Er- 
folg angewandt werden. Das Hilfsmittel iſt von jedermann 
leicht und mit geringen Koſten herzustellen. Es iſt ein 
einfacher Holzbock, der, wie die Zeichnung zeigt, folgende 
Maße hat: 


015-9020m {| | 


[Bm X 
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Dieſe Holzböcke werden in der Bahn auf und neben dem 
Hufſchlag mit den verſchiedenſten Abſtänden aufgeſtellt und 
ſollen die Pferde hauptſächlich zur Aufmerkſamkeit, zum 
Langmachen des Halſes und zur Ruhe erziehen. Pferde, die 
unaufmerkſam find oder ſtürmen, klopfen ſich an den Holz— 
böcken, und es war auffallend, wie ſchnell die Pferde hier— 
durch veranlaßt wurden, die Naſe tief zu nehmen und mit 
langem Hals, vorſichtig taxierend, dieſe kleinen Hinderniſſe 
zu überwinden. Die erſte Ausbildung ſetzte ſich aus Übung 1 
bis 25 zuſammen: | 


Übung 1: Cavaletti liegend in einer Bahnede. 


Die Pferde werden aus der Ecke jo lange herübergeführt, 
bis ſich jedes Pferd daran gewöhnt hat. 


Übung 2: Cavaletti an der langen Wand, Entfernung 
beliebig, liegend. 


Übung 3: 


Wie 2, nur abwechſelnd ſtehend und 
liegend. 


Übung 4: Wie 2, aber alle ſtehend. 

Übung 5: In der Bahn, ſonſt wie 2. 
Übung 6: In der Bahn, ſonſt wie 3. 
Übung 7: In der Bahn, ſonſt wie 4. 


Übung 8: An der 
Schritt und Trab. 

Übung 9: Wie 8, aber abwechſelnd liegend und ſtehend. 
Übung 10: Wie 8, aber alle ſtehend. 

Übung 11, 12, 13: Ebenſo wie 8, 9, 10. Entfernung aber 
2 Schritt. 

Übung 14, 15, 16: Wie 8, 9, 10, aber Cavaletti fo nahe 
wie möglich aneinander. 

Übung 17, 18, 19: Wie 14, 15, 16, aber innerhalb der 
Bahn. 

Übung 20—25: Im Galopp. 
14 Schritt in der Bahn. 


Im Freien (Meter) 


Wand, 4 Schritt Abſtand liegend, 


Abſtand 4, 7, 10 oder 


20: liegend an der Wand 23: frei von der Wand 
21: wechſelnd = E . 5 
22: ſtehend 7 5 8 I I ne = = 


Beim weiteren Einſpringen werden die Cavaletti noch als 
Hilfshinderniſſe angewandt, z. B. für Pferde, die zu früh 
abſpringen und nicht den Landeplatz beobachten. 


N 


Cavaletti dahinter. 


Für Pferde und Reiter, die ſich nicht ſtrecken und mitgehen 
wollen. 


ER 


= 7773 


5 Schritt 


Für Pferde, die zu früh abſpringen (verengt auf 3%, bis 
3 Schritt, von normal 4 Schritt). 


%% 


3 2 Schritt 


Für Pferde, die zu fliegend ſpringen, und für ſolche, die 
zuſammengeſchoben werden ſollen. 


3° 26,8, 3. Son 


Für Pferde, die ohne Rücken ſpringen oder ſtürmen. 


"7 Sohritt 


Spare 
4 Schritt 

Abgeſehen von den hier aufgeführten Beiſpielen laſſen ſich 
die Cavaletti ausgezeichnet bei jeder Kombination _ver- 
wenden und ſich aus ihnen Hoch- und Weitſprünge jeder 
Art herſtellen. Zunächſt neigt man zu dem Glauben, die 
Pferde könnten ſich leicht verletzen, doch habe ich dies weder 
in Schweden, noch bei mir, wo ich den ganzen Winter mit 
den Cavaletti gearbeitet habe, erlebt. Für das Springen in 
der Truppe braucht man die ſchweren Übungen nicht, doch 
habe ich gerade, was Taxieren und Ruhe anbelangt, faſt 
bei allen Pferden ausgezeichnete Erfahrungen gemacht. Die 
über die Cavaletti beſonders ruhig gehenden Pferde wurden 
als Schulung und Vorbereitung für den Reiter zum 
Sprung in Schweden auch unter dem Reiter in den Cava⸗ 
letti gearbeitet. Der Reiter ſaß mit kurzem Bügel, leicht ge- 
hobenem Geſäß und feſt anliegendem Knie und Schenkel 
auf dem Pferde, die Hand ſtand rechts und links des Halſes 
und war dauernd beſtrebt, in Richtung des Pferdemauls 
nach unten vorwärts vorzugehen. Im Trabe in dieſem Sitz 
in einer Doppelbahn über 20 und mehr Cavaletti zu gehen, 
ohne das Pferd im Kreuz und Maul zu ſtören, war unge- 
heuer ſchwer, und es brachten auch nur wenige einwand⸗ 
frei fertig. Durch dieſe Übung wird das Gefühl des Reiters 
für weichen, ruhigen Sitz und rechtzeitiges, ausreichendes 
Mitgehen beſonders gefördert. Ich hatte Gelegenheit, bei 
den zweimal wöchentlich ſtattfindenden Offiziers- und 
Unteroffiziersſpringen des Regiments die guten Erfolge, die 
auf dem Gebiete des Springens erreicht wurden, zu fehen, 
und war erſtaunt über die flüſſige, elegante Form, mit der 
Hinderniſſe aller Art faſt ausnahmslos geſprungen wurden. 
v. Printz, Rittm. u. Esk.⸗Chef, 3. Est. 2. (Preuß.) Reit. Rgt. 


Noch einmal Kampfwagen und Kavallerie. 


Die Frage Pferd oder Motor mag manchem zur Stunde 
müßig erſcheinen. Wir alle wiſſen, daß es der Technik 
noch nicht gelungen iſt, ein Kraftfahrzeug herzuſtellen, das 
in jedem Gelände, auf jedem Kriegsſchauplatz das Pferd 
als Reit- und Zugtier erſetzen kann. Aber wir wiſſen auch, 
daß ſie raſtlos an dieſem Problem arbeitet, und ſind ge— 
wiß, daß ſie es löſen wird. Aus Frankreich und England 
meldet man ſchon heute Wunderdinge von den neueſten 
Räderraupenwagen. Sie ſollen mit Pneumatikrädern auf 
der Straße bereits 45 km/Std. erzielen und weichen 
Boden, Sturzacker und ähnlich zerwühltes Gelände mit 
Leichtigkeit überwinden, nachdem durch einen Handgriff der 
Fahrer anſtatt der Räder ein paar kräftig gebaute Raupen, 
die unter dem Fahrgeſtell angebracht ſind, in Tätigkeit ge⸗ 


11 1927 — Militär-Wochenblatt — Nr. 1 12 


ſetzt hat. Sie völlig kriegsbrauchbar zu machen, wird nur 
eine Frage der Zeit fein, und dann wird die Kavallerie 
auch ihre Rolle als bewegliche Führerreſerve ausgeſpielt 
haben. Ohne Zweifel wird ein motoriſierter Verband mit 
gepanzerten und ungepanzerten, geländegängigen Kraft⸗ 
wagen mehr Karabinerſchützen, mehr leichte und ſchwere 
Hilfswaffen in den Kampf werfen können, als ein berit⸗ 
tener Verband derſelben Kopfſtärke, den die Sorge um 
zahlreiche Handpferde drückt, der im Gasſumpf, im Gegen— 
ſatz zu den gasdichten Panzerwagen trotz oder gerade wegen 
55 . und Gummiſchuhe jo gut wie wehr⸗ 
os iſt. 

Das Wegenetz wird — auch im Oſten — mit zunehmen⸗ 
dem Vordringen des Motors im Wirtſchaftsleben mehr und 
mehr für den Kraftwagenverkehr ausgebaut werden. Aus 
Landwirtſchaft und Induſtrie werden dem Heer immer 
mehr ausgebildete Motorfahrer zuſtrömen, immer mehr 
Kraftfahrzeuge zur Verfügung geſtellt werden. Die Be- 
ſchaffung von Pferden, die Ausbildung von Reitern und 
Pferdepflegern wird ſich immer ſchwieriger geſtalten. Man 
laſſe ſich nicht täuſchen: Das Anſteigen der Pferdezahl, das 
Zurückgreifen auf Pferdezug in einigen Betrieben der 
Großſtadt ift nur eine Augenblickserſcheinung, nur durch 
wirtſchaftliche, überwindbare Gründe bedingt. Auch der 
1 85 des Motors erfolgt wie jeder Aufſtieg in Wellen— 
inien. 

ee werden auch feiner Beweglichkeit ſtets 
Grenzen geſteckt bleiben. Es ſind die gleichen, die von alters⸗ 
her auch die Reiterei zu achten hatte: z. B. das Gebirge, der 
Sumpfwald. Dagegen wird er Waſſerläufe ebenſowenig oder 
ebenſoſehr ſcheuen wie der Reiter. Aufklärer werden ſie 
auf Sonderfahrzeugen überwinden, die große Maſſe 
bedarf dagegen natürlich der Fähren, der Brücken in dem⸗ 
ſelben Maße wie eine Reitertruppe, die im Kampf auf dem 
jenſeitigen Ufer die M. G. und Begleitgeſchütze, die nun 
einmal nicht ſchwimmen können, nicht entbehren will. So⸗ 
gar in der Aufklärung wird das Pferd dem Motor weichen 
müſſen. Schon hat der Flieger die Fernaufklärung über⸗ 
nommen. Schon ſteht der Ein⸗ oder Zweimanntank bereit, 
der kugel⸗ und gasſicherer als das Pferd jedes dem Reiter 
zugängliche Gelände zu durchſchreiten ſich anheiſchig macht. 

Zukunftsmuſik mag das alles erſcheinen! Aber der Sol- 
dat und ſeine Organiſation darf nicht von der Hand in den 
Mund leben, darf nicht nur an den heutigen und morgigen 
Tag denken. Er muß weit in die Zukunft ſehen, für die 
Zukunft ſorgen. „Die Armee von 1946, nicht von 1930,“ 
ſagt der brit. Oberſt Fuller, „muß unſer Ziel ſein und 
dieſe Armee wird eine Armee des Motors, eine Armee des 
Panzers ſein.“ Mag mancher bedauern, daß wieder ein 
gut Stück Romantik damit dahinſchwindet — ſie bleibt 
übrigens uns Deutſchen durch die Fürſorge der Entente 
erhalten — es hilft nichts: Das Leben, der Krieg hat keinen 
Platz mehr für ſie. Und vergeſſen wir nicht eins: Letzten 
Endes bringen doch nicht die toten Maſchinen die Entſchei⸗ 
dung im Ringen der Völker, ſondern der Wille, das 
Herz der Männer, die auf ihnen, die hinter ihnen 
ſtehen. Sorgen wir, daß es ſtark, daß es kühn ſei, wie 
einſt das der Reiter eines Zieten und Seydlitz. 26. 


Mit der franzöſiſchen auch eine belgiſche 
Grenzbefeſtigung. 
Von Oberſt a. D. Blümner. 

Vor nicht langer Zeit kam aus Frankreich die Kunde von 
geplanten ſtarken Befeſtigungsarbeiten längs der Grenze 
nach Deutſchland und Belgien“), Arbeiten, die einſchl. der 
ſtrategiſchen Bahnen, Flugplätze, Nachrichtenſtellen und 
Munitionslager 4—6 Milliarden Fr. koſten und bis 1935 
fertiggeſtellt ſein ſollen. Es handelt ſich um einen aus Stütz⸗ 
punkten beſtehenden Verteidigungsſtreifen Diſe — Verdun, 


) Vgl. „Militär⸗Wochenblatt“ Nr. 45 vom 4. 6. 1927, 
Sp. 1649—1652: „Die geplanten Befeſtigungen an der fran⸗ 
zöſiſchen Grenze.“ 


eine von Longwy über Königsmachern und Metz bis an 
die Saar reichende lothringiſche Befeſtigungsgruppe, einen 
Verteidigungsgürtel der Nordvogeſen von Saarunion bis 
Mutzig und die rückwärtige Verteidigungslinie Verdun — 
Toul—Epinal— Belfort. 

Von Frankreich gedrängt, geht nun auch Belgien laut 
Militärabkommen von 1920 daran, ſeine Befeſtigungen zu 
überprüfen und als Fortſetzung des franzöſiſchen Befeſti⸗ 
gungsſyſtems zu verſtärken und zu ergänzen. 

Wie vor dem Kriege die Maasbefeſtigungen unter dem 
Einfluß des franzöſiſchen und engliſchen Generalſtabs ent- 
ſtanden und noch 1912 eine Gruppe von franzöſiſchen 
Generalſtabsoffizieren unter dem Oberſten Picard die belgi— 
ſchen Feſtungsanlagen beſichtigte, jo hat auch jetzt der fran- 
zöſiſche Generalſtab den Belgiern einen Plan für feine 
Feſtungsbauten vorgelegt, und ein aus belgiſchen und fran- 
öfifchen Generalſtäblern beſtehender Ausſchuß wird die 
Bauarbeiten wie alle die Belgien aus dem Militärabtom- 
men erwachſenden Aufgaben überwachen. 

Der franzöſiſche Vorſchlag ſoll vor allem die 
baldigſte Anlage von Feldbefeſtigungen an der deutſchen 
und luxemburgiſchen Grenze (ähnlich den franzöſiſchen 
Grenzbefeſtigungen) fordern, und zwar eine ſtark befeſtigte 
Feldſtellung von Lüttich über Stavelot zur luxemburgiſchen 
Nordweſtecke, und eine ſolche zwiſchen Baſtogne und Arlon. 
Danach erſt ſollen die beſtehenden Maasbefeſtigungen und 
Antwerpen nach neuzeitlichen Grundsätzen umgebaut und 
verſtärkt werden. Auch müſſe die über Oſtende nach Calais 
führende Küſtenbahn zu einer ſtärkeren Beanſpruchung im 
Kriege viergleiſig ausgebaut werden. 

Zu anderen, aber ähnlichen Forderungen kommt der bel— 
giſche Pioniermajor Dequent in feiner 1927 in Brüſſel 
erſchienenen Schrift: „Die ſtändige Befeſtigung in 
der Landes verteidigung“. Er meint, der Welt⸗ 
krieg habe die ſtrategiſchen Verhältniſſe Belgiens im weſent⸗ 
lichen nicht verändert: Nach wie vor bilde das Tal der 
Maas das Einfallstor, Lüttich aber als Knotenpunkt von 
18 Verkehrsſtraßen ſperre den Zugang zu Antwerpen, halte 
den Weg zum Ausland offen. Darum ſei es notwendig, 
Lüttich und Antwerpen wieder als große Waffenplätze aus⸗ 
zubauen, die Zerſtörung der von der Grenze ins Induſtrie— 
gebiet (Limburg) führenden Straßen für den Kriegsfall 
planmäßig vorzubereiten, die Riegelſtellung Lüttich Huy — 
Namur aufs Stärkſte zu befeſtigen und eine rückwärtige 
Stellung im Gebiet Brügge —Nieuport—Oſtende —Zeebrügge 
anzulegen. 

Der franzöſiſche General Nudant äußerte ſich hierzu 
kürzlich im „Temps“. Er gibt zu, daß der belgiſche Wehr- 
miniſter z. Zt. einen entſprechenden Geſetzentwurf infolge 
der ſchlechten Finanzlage Belgiens nicht vorlegen könne und 
ſich auf Vorarbeiten beſchränken müſſe. Die Sicherheit 
Frankreichs aber mache eine baldige Inangriffnahme 
der belgiſchen Befeſtigungen notwendig, damit im Jahre 
1930 ein einheitliches Befeſtigungsſyſtem beider Länder be- 


stande ::; 
Welche Zwieſpältigkeit! Hier planen Franzoſen und 
Belgier eine von der Schweizer Grenze bis 


um Meer reichende Befeſtigung ſtärkſter 

rt — angeblich zur Abwehr; — dort in Genf halten ſie 
zur ſelben Zeit ſchöne Reden über Abrüſtung und laſſen an 
der Oſtgrenze Deutſchlands kümmerliche Mannſchaftsunter⸗ 
pa befeitigen — angeblich, weil ſolche dem Angriff 
ienen. 


Der kürkiſche Wehretat. 


Vor einigen Tagen iſt der Jahreshaushaltsplan des türki⸗ 
ſchen Reiches für das Jahr 1927/28 veröffentlicht worden. 
Er ſchließt auf der Einnahme- und Ausgabeſeite mit je 
194 Millionen Ltg. ab (1 Ltg. = etwa 1,20 RM.) gegen 
190 Mill. Ltg. 1926/27. Für die Wehrmacht ſind folgende 
Poſten im Haushaltsplan ausgeworfen: Nationale Ver⸗ 
teidigung 58 096 743 Ltg., Kartograph. Inſtitut 754067 Etq., 
Kriegsinduſtrie 5 490 457 Ltg., Marine 5 627 180 Ltg., Gen. 
darmerie 9 195 292 Ltg., zuſammen 79 163 739 Ltg. 


(Da die Gendarmerie in der Türkei vollkommen militärifch 
ausgebildet und organiſiert iſt und ſich auch auf Grund der 
allgemeinen Wehrpflicht rekrutiert, muß man auch ſie zur 
Wehrmacht hinzurechnen, auch wenn ſie hauptſächlich den 
Sicherheitsdienſt im Innern des Landes wahrnimmt.) 

Man erſieht daraus, daß 41 vH. des geſamten Staatsein- 
kommens der Türkei der Landesverteidigung dienen muß. 
Der Hundertſatz erhöht ſich noch, wenn man berückſichtigt, 
daß der für die Poſition „Öffentliche Arbeiten“ ausgeſetzte 
Betrag von 25 723 043 Lig. jedenfalls zu einem ſehr weſent⸗ 
lichen Teil zum Bau ſtrategiſcher Straßen und Eiſenbahnen 
Verwendung finden wird. Man kann hiernach alſo ſagen, 
daß ungefähr die Hälfte aller Staatseinnahmen des Landes 
für ſeine Verteidigung ausgegeben wird, ein Prozentſatz, 
der wohl in keinem anderen Lande erreicht wird. 

Für das Schulweſen find im diesjährigen Haushalts- 
plan 6 158 930 Ltg., für die öffentliche Geſundheitspflege 
3 202 880 Ltg. ausgeworfen worden. Da gerade dieſe beiden 
kulturellen Aufgaben ſich jetzt des ganz beſonderen Inter⸗ 
eſſes der türkiſchen Regierung und des Parlamentes er— 
freuen, kann man ermeſſen, wie ſchwer dieſen beiden Kör- 
perſchaften die Kürzung der beiden letztgenannten Poſten 
zugunſten des Wehretats geworden ſein mag. Man ſieht 
aber auch daraus, wie ſehr ſich die Türkei in der Sicherheit 
ihrer Grenzen bedroht fühlt, und zu welchen großen Opfern 
ſie für die Erhaltung ihrer nationalen Freiheit bereit iſt. 

Dieſe Feſtſtellungen legen Betrachtungen über den Sinn 
und Nutzen des Völkerbundes und ſeine Abrüſtungs⸗ 
erfolge recht nahe. Man braucht kein Pazifiſt zu ſein, um 
zu bedauern, daß es einem friedlichen und aufſtrebenden 
Volke nicht möglich iſt, ſeine Einnahmen, ſo wie es ihm 
ſehnlichſt erwünſcht iſt, für kulturelle Aufgaben zu verwenden, 
ſondern daß es gezwungen iſt, dafür Kanonen und Muni— 
tion zu kaufen. Es müßte ſonſt gewärtigen, von allen Seiten 
von ſeinen — im übrigen „chriſtlichen“ — Nachbarn über- 
fallen und ausgeraubt zu werden. (Und dennoch ſteht die 
Türkei hoch über Deutſchland, das durch den unerhörten 
„Abrüſtungsverrat“ in einer in der Geſchichte noch 
nie dageweſenen Weiſe betrogen und nun wehrlos unter 
waffenſtarrenden Staaten — wie ein Windei ohne Schale — 
dem Belieben beutegieriger Nachbarn ausgeliefert iſt.) 51. 


Der Chemiſche Krieg. 


Die Bedeutung der chemiſchen Kampfmittel im Weltkrieg 
iſt durch die Arbeiten der vergangenen Jahre vollkommen 
klargeſtellt. Um fo unſicherer iſt aber nach wie vor die Be- 
urteilung der Rolle, die den Angriffsgaſen in einem zus 
künftigen Krieg zufallen wird. Die Anſichten ſchwanken in 
erſtaunlichen Extremen. Von dem bekannten Bild, auf dem 
Geſchwader von Flugzeugen durch Abwurf von Giftgaſen in 
konzentrierter Form die Zentren der Heeresführung in Hei— 
mat und Etappe lahmlegen und den Krieg dadurch raſch be— 
endigen, — eine Schilderung, der man merkwürdigerweiſe 
gerade in Pazifiſtenkreiſen begegnet, — bis zu der Annahme 
einer ziemlichen Bedeutungsloſigkeit des Chemiſchen Krieges 
finden ſich alle Abſtufungen vertreten. 

Um ſo wertvoller iſt es, einer ſo exakten und vorſichtigen 
Arbeit zu begegnen, wie ſie das Buch „Der Chemiſche Krieg“ 
von Rudolf Hanslian darjtellt*). Die erſte Auflage iſt erſt 
vor wenigen Jahren erſchienen und hat im In- und Aus⸗ 
land große Anerkennung gefunden. Dieſe zweite Auflage 
iſt umgearbeitet und weſentlich vergrößert. Im erſten Teil 
des Buches werden Gasangriff und Gasabwehr im Welt- 
krieg geſchildert, der zweite Teil behandelt die Bewertung 
und Fortentwicklung der chemiſchen Kampfmittel in der Nach: 
kriegszeit, der dritte Teil befaßt ſich mit der Rauch- und 
Nebelerzeugung. Es wird über den militäriſchen Rahmen 


) Ru d. Hanslian, „Der Chemiſche Krieg“. 
2. Auflage. E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68, Koch⸗ 
ſtraße 68—71. 1927. 450 Seiten mit 111 Abbildungen. 
Preis: 17 RM., Ganzleinen 20 RM. 
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hinaus auch die Frage eines Gasſchutzes der Zivilbevölkerung 
ſowie die raſche Entwicklung des Induſtriegasſchutzes berüd- 
ſichtigt. Das gewiſſenhafte Werk nimmt Bedacht auf ſämt⸗ 
liche Literaturerſcheinungen über den chemiſchen Krieg des 
Inlandes und Auslandes. Dabei iſt durchweg auf die Origi— 
nalquellen zurückgegriffen, was für die Ausmerzung immer 
wieder übernommener Fehler von entſcheidender Bedeutung 
wurde. 

Von beſonderem Intereſſe iſt natürlich die Stellung Hans— 
lians zur vorausſichtlichen Rolle des Kampfgaſes in einem 
etwaigen Zukunftskrieg. Vergleicht man Gasbomben und 
Briſanzbomben bei der Flugzeugbeſchießung, ſo erſcheint 
Hanslian die Annahme berechtigt, daß in allen Fällen der 
Schutz der Truppe, der Zivilbevölkerung und der Arbeiter⸗ 
ſchaft in den Fabriken leichter gegen Gas als gegen Briſanz 
zu bewirken ſein wird. Auch der Materialſchaden wird durch 
Gasbomben ſehr viel geringer ſein als durch Briſanz. Es 
ergibt ſich die Folgerung, daß die Briſanzbombe als die 
überlegenere anzuſprechen ift, jo daß die prophezeite durch- 
aus beherrſchende Rolle der Gaswaffe nicht zweifelsfrei feſt⸗ 
ſteht. Auch für die Marine iſt die Briſanzwirkung der Ge— 
ſchoſſe für die Wirkung entſcheidender als die Gaswirkung, 
weil die Seeſchlacht in erſter Linie immer einen Kampf 
gegen das Material bilde. Durch das Gas wird freilich auch 
hier die Briſanzwirkung auf das lebende Ziel erhöht. 

Der chemiſche Krieg iſt zur Zeit die letzte Entwicklungs⸗ 
ſtufe der Kriegskunſt. Daß er bleiben wird, und daß ſich 
alle Abwehrmaßnahmen auf ihn einſtellen müſſen, darüber 
iſt wohl kaum ein Zweifel möglich. Rein ſachlich beurteilt, 
hält Hanslian es für falſch, die chemiſche Kriegführung 
als unritterlicher oder gar als grauſamer im Vergleich zu 
anderen Kampfesarten anzuſprechen. Auch der philanthro- 
piſch Eingeſtellte wird, bei nüchterner Erwägung der Tat- 
lachen, dieſem Standpunkt durchaus beipflichten müſſen. Den 
wiſſenſchaftlich und techniſch höher entwickelten Nationen 
wird mit dem chemiſchen Krieg ein Vorteil gegeben. 

Dr. W. Sch. 


Perſonal- Veränderungen 


Heer. 

Mit 1. 4. 1927 verſetzt: Oberſt KStreccius, St. d. Gr. Kds. 2, 
in d. Rw. Min. 

Mit 1. 7. 1927 verſetzt: Rittm. Baron v. der Recke, Reit. 
R. 8, als Hptm. in d. Rw. Min. 

Verſetzt: Oblt. Frhr. v. Schellerer, Reit. R. 8, in d. 
Reit. R. 15. 

Ernannt mit 1. 7. 1927: Oberſt Metz, Aw. Min., zum 
Abt. Leiter im Rw. Min. 

Mit 30. 6. 1927 ausgeſchieden: Oberſt K GGempp, Abt. Leiter 
im Rw. Min. 
e Oblt. v. Klitzing, Reit. R. 14; Lt. KOgroske, 

LER, 


Marine. 

Mit dem 30. 6. 1927 unter Bewillig. der geſetzl. Berjorg. 
und mit der Berechtig. zum Tragen der bisher. Anif. aus 
dem Marinedienſte ausgeſchieden: der Mar. Gen. Arzt Dr. 
Gleitsmann, Flottenarzt. 


Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 27 28 zu beachten. 
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Todesfälle von Offizieren uſw. der ehem. Königl. 
Preuß. Armee. 
Mai. 

Av. Behr, Franz, Ch. Oberſt a. D. (1919), Kdr. d. R. J. 
R. 263/ J. R. 153, Schwerin / Mecklbg. Behrens, Otto, 
Rittm. d. Ldw. a. D. (1907), Sek. Lt. d. Reſ. d. Train⸗ 
Batl. 14, Rittgt. Gehringsdorf b. Eisleben. Birkmann, 
Guſtav, Ch. Feſtgs. Bau⸗Maj. a. D. (1918), b. d. 7. Feſtgs.⸗ 
Inſp., Köln. v. Blücher, Friedrich, Prem. Lt. d. Low. 
a. D. (1880), in d. Reſ. des Gr. R. 89, Bad Doberan. 
uo. Brockhuſen, Waldemar, Hptm. d. Reſ. a. D. (1920), 
in d. Reſ. des Felda. R. 52, Langendorf, Kr. Gleiwitz. 
Caſtenholz, Alphons, Oberſt a. D. (1889), Direktor des 
Feuerwerkslaborat. Spandau, Koblenz. Elsner v. Gronow, 
Kurt, Ob.⸗Kriegs⸗Gerichtsrat a. D. (1919), beim Gen. Kdo. 
d. V. A. K., Stettin. Freudenberg, Eduard, Rittm. d. 
Cdw. a. D. (1906), in d. Reſ. des Train-Batl. 8, Bonn. 
Frhr. v. Gayl, Georg, Ch. Gen. d. J. a. D. (1908), Kdr. 
d. 21. Div. (1918), Kdr. d. 13. Ldw. Div. (m. d. Uniform 
des J. R. 27), Stolp in Pommern. v. Goſtkowsky, Oscar, 
Ch. Obrſtlt. a. D. (1908), Kdr. d. Ldw. Bez. Schneidemühl, 
Berlin NW 87. Edler v. Graeve, Felix, Ch. Obrſtlt. 
a. D. (1907), Pferde⸗-Vormuſterg. Komm. in Düſſeldorf, 
Turama (O. S.). Graf v. Haslingen, Franz, Ch. Oberſt 
a. D. (1918), Kdr. d. Low. Bez. Schwerin, Schwerin 
(Meckl.). Mo. Heife-Rotenburg, Arnold, Ch. Genlt. a. D. 
(1916), Kdr. der 61. R. J. Brig., J. R. 155, Liegnitz. 
v. Heynitz, Ernſt, Genmaj. a. D. (1919), Kdr. d. 34. Ldw. 
J. Br., J. R. 162, Lübeck. o. Holly u. Ponientſietz, Axel, 
Ch. Maj. a. D. (1909), Bez. Offz. beim Ldw. Bez. Stral- 
fund, Stettin. Krauſe, Hans, Genmaj. a. D. (1919), Kdr. 
d. 90. R. J. Br., Pion. B. 18, Misdroy (Pomm.). Rubel, 
Wilhelm, Ch. Maj. a. D. (1919), im Hohenz. Füf. Rgt. 40, 
Raſtenburg (Oſtpr.) %Lindig, Georg, Rittm. d. Ldw. a. D. 
(1898), in d. Ref. des Huf. R. 9, Weimar. Müller, Her- 
mann, Ch. Maj. d. Ldw. a. D. (1919), in d. Reſ. des J. R. 
29, Köln-Sieglar. Mv. Natzmer, Oldwig-Albrecht, Ch. 
Obrſtlt. a. D. (1920), im 1. Garde-R. zu F., Charlottenburg. 
Otto, Alfred, Hptm. d. Ldw. a. D. (1898), in d. Reſ. des 
J. R. 13, Überſee (Oberbayern). Riedel, Kurt, Ch. Maj. 
a. D. (1920), im Felda. R. 3, Potsdam. v. Rode, Georg, 
Genmaj. a. D. (1918), Kdr. d. 1. R. J. Br., J. R. 163, 
Darmſtadt. Roesler, Max, Hptm. d. Ldw. a. D. (1897), 
in d. Ref. des Felda. R. 21, Neuſtadt (O. S.). Saenger, 
Erich, Ch. Obrſtlt. a. D. (1920), Stabsoffz. b. Ldw. Bez. V 
Berlin, J. R. 56, Berlin-Schöneberg. . Sauſin, Georg, 
Ch. Genlt. a. D. (1899), Kdr. d. 2. Garde⸗J. Br., Bad Pyr- 
mont. Seyffärth, Friedrich, Hptm. d. Ldw. a. D. (1888), 
in d. Ref. des Leib⸗Gr. R. 8, Köln⸗Lindenthal. Schme— 
ling, Emil, Ch. Obrſtlt. a. D. (1911), Kdr. d. Löw. Bez. 
Düſſeldorf, J. R. 98, Bonn. Wo. Schröder, Henry, Ch. 
Maj. d. Reſ. a. D. (1919), in d. Reſ. d. Gr. R. zu Pf. 3, 
Schwanſee bei Kaekhorſt (Mecklbg.). Simundt, Eugen, 
Rittm. d. Ldw. a. D. (1890), in d. Ref. des Huf. R. 12, 
Bernſtein (Neumark). vo. Stein, Hermann, Gen. d. Artl. 
a. D. (1918), Staats- u. Kriegsminiſter, Chef des 1. Lothr. 
Felda. R. 33, Gen.⸗Quartiermſtr., Lehnin (Mark). Tiehſen, 
Hermann, Ch. Oberſt a. D. (1917), Kdr. d. J. R. 352, J. R. 
135, Berlin-Friedenau. v. Treskow, Heinrich. Ch. Genlt. 
a. D. (1896), Kdt. von Danzig, Kdr. J. R. 95, Diakon.⸗Haus 
zu Poſen. No. Volkmann, Haus, Rittm. d. Ref. a. D. (1909), 
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in d. Ref. des Huf. R. 8, Halle a. S. Dr. Vüllers, Her: 
mann, Ch. Gen. Arzt a. D. (1907), Rgt.⸗Arzt des Jäg. R. 
161, Detmold. o. Wackerbarth, Theobald, Ch. Maj. d. 
Reſ. a. D. (1919), in d. Reſ. des J. R. 52, Kottbus. 
Waldhauſen, Johann, Ch. Gen. d. Artl. a. D. (1910), 
Train-Inſp., Felda. 49, Berlin-Steglitz. 


Nachtrag. 


Dilthey, Siegfried, Rittm. d. Ref. a. D. (1919), in d. 
Ref. der Train-Abt. 7, Odenkirchen (Kr. Gladbach) 30. 4. 
Frhr. v. Eynatten, Fritz, Obrſtlt. a. D. (1918), Abt.⸗Chef 
bei Wumba, Felda. R. 44, Berlin NW'ö 23, 13. 4. Fabri⸗ 
cius, Guſtav, Ch. Oberſt a. D. (1919), Kdr. des Ldſt. J. R. 
50, in der Schutztruppe Kamerun, Hammerſtein (Weſtpr.) 
24. 4. Fleck, Otto, Hptm. d. Reſ. a. D. (1920), in d. Reſ. 
des Jäg. Batl. 4, Frankfurt a. M. 25. 4. Großmann, 
Franz, Rittm. a. D. (1894), Esk.⸗Chef im Drag. R. 8, 
Wiesbaden 3. 4. Dr. Hebenftreit, Auguſt, Ch. Gen. Ob. 
Arzt d. Ref. a. D. (1919), im Ldw. Bez. Straßburg, Idſtein 
(Taunus), im April. Heinrich, Gottlieb, Hptm. d. Low. 
a. D. (1885), Sek. Lt. d. Reſ. des J. R. 15, Bad Neuenahr 
3.4. Dr. Manche, Eduard, Stabsarzt d. Ldw. a. D. 
(1914), im Ldw. Bez. Berlin, Berlin-Friedenau 24. 4. 
Rodatz, Hans, Hptm. d. Ref. a. D. (1897), Sek. Lt. im 
J. R. 50, BerlinsLichterfelde-Oft 30. 4. o. Rüts, Karl, 
Hptm. d. Ref. a. D. (1876), Sek. Lt. im Garde⸗Füſ. R., 
Elbing, im April. Schramm, Julius, Rittm. d. Ldw. a. D. 
(1919), Lt. d. Reſ der Train⸗Abt. 18, Dillenburg (Dill-Kreis) 
6. 4. Dr. Zander, Karl, Stabsarzt d. Ref. a. D. (1919), 
dirig. Arzt im Zanderſaal, Berlin-Grunewald 27. 4. K Zieſe, 
Hermann, Hptm. d. Ldw. a. D. (1891), Sek. Lt. d. Reſ. des 
Füſ. R. 86, Frauenhof bei Flensburg, im April. H. 


Heere und Flotten 


England. Aus der Jahresſtatiſtik für das indiſche 
Heer iſt zu entnehmen, daß 1925 60 vH. des Gejamt- 
beſtandes Aufnahme in die Lazarette gefunden haben. 
Todesfälle, Invalidität und chroniſche Erkrankungen waren 
aber ſelten. Die Zahl der Erkrankungen an Malaria, die 
ſtets die meiſten Opfer fordert, iſt, bis auf den Bezirk von 
Lahore, zurückgegangen. — Zur Zeit ſind 2 Luftſchiffe zu je 
5 Mill. Kubikfuß zu Cardington und Howden im Bau. Sie 
ſollen zur Truppenbeförderung dienen. Durchmeſſer: 130, 
Länge: 730 Fuß. Ladegewicht wie bei dem von der Airſhip 
Guarantee Co. zu erbauenden Luftſchiff 150 t. Das Gewicht 
eines Batls. würde bei Luftbeförderung 120 t ausmachen. 
10 t blieben für die Beſatzung und die Vorräte. Letztere 
könnten auf dem Wege nach Indien zweimal aufgenommen 
werden. Zunächſt wird man aber höchſtens mit 400 Fahr⸗ 
gäſten rechnen und mit 40 t für Gepäck. Das Gewicht von 
200 Soldaten mit Bekleidung, Ausrüſtung, Munition und 
der nötigen Beſatzung, mit Gepäck, Vorräten, Benzin, Le⸗ 
bensmitteln, Waſſer uſw. für eine Reiſe von nicht mehr als 
6 Tagen iſt mit rd. 34 t errechnet. Gewicht des Betriebs- 
ſtoffes je nach der Strecke, die zurückgelegt werden ſoll, der 
Schnelligkeit, die verlangt wird, und nach anderen Faktoren. 
— Anfälle bei der Luftwaffe 1925: 155, darunter 55 tödlich. 
8 Todesfälle infolge von Zuſammenſtößen von Flgz. in der 
Luft (1924 betrug dieſe Durchſchnittszahl 10). Durchſchnitts⸗ 
zahl der Toten und Verletzten 1925: 35 vH. gegen 43 v9. in 
den vorhergehenden 4 Jahren. — 1925 wurden 6299 Re- 
kruten geprüft. Von dieſen wurden 1320 bei der erſten 
Unterſuchung durch Zivilärzte bereits für unbrauchbar er— 
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klärt. Von den übrigen 4970 wurden 2885 den Rekruten⸗ 
depots überwieſen und 2094 zurückgeſchickt. Endgültig an⸗ 
genommen wurden 2258. — In der Artl.-Kaſerne zu Hills⸗ 
borrough explodierte am 10. 5. 27 ein Zünder, wobei 1 Offz. 
und 8 Mann verletzt wurden. Die Exploſion trat ein, als 
ein Offz. den Zünder zu Unterrichtszwecken den Rekruten 
vorzeigte. (A., N. a. A. F. Gaz. Nr. 5.) 66. 


Tſchechoſlowakei. Zum Abſchn. „Heere u. Flotten, 
Tſchechoſlowakei“, in Nr. 47 vom 18. 6. 27, Sp. 1745—46, 
iſt folgendes zu berichtigen: Das Geſetz über die Beibehal- 
lung der 18monatigen Dienſtzeit iſt — vorläufig auf un⸗ 
beſtimmte Zeit — angenommen worden. Sollte erreicht 
werden, durch materielle Beſſerſtellung der länger dienenden 
Uffz. eine genügende Anzahl von Inſtruktoren zu beſchaffen, 
dann ſoll unter Umſtänden die Dienſtzeit auf 14 Monate 
herabgeſetzt werden. Da die 18monatige Dienſtzeit vorläufig 
beibehalten wird, iſt das Geſetz über die milit. Jugendaus⸗ 
bildung vorläufig zurückgezogen worden. Der Min. der 
nationalen Verteidigung hat aber erklärt, daß er ſpäter 
gegebenenfalls auf dieſes Geſetz zurückgreifen wolle. Hin- 
ſichtlich des Geſetzes für die Berforgung der länger dienenden 
Affz. iſt zu ergänzen, daß dieſe nicht nur in ſtaatlichen 
Stellungen, ſondern auch in einer großen Zahl von Privat⸗ 
betrieben untergebracht werden können. Es handelt ſich in 
erſter Linie um Betriebe, die eine ftaatl. Unterſtützung er⸗ 
halten. Es iſt keine Landwehr geſchaffen worden, ſondern 
eine Erſatzreſerve, die ſich einer 12wöchigen Ausbildung zu 
unterziehen und dafür in der 1. Reſ. eine weitere 5. Reſ.⸗ 
Übung abzuleiſten hat. In die Erſatzreſ. werden diejenigen 
Leute eingeſtellt, denen bisher die Vergünſtigung des Wehr⸗ 
geſetzes zugute kam, d. h. ſolche, die bisher nur 14, 12 oder 
6 Monate dienen brauchten. Die Erſatzreſ. wird jährl. etwa 
8000—10 000 Mann umfaſſen. Die Erſatzreſerviſten ver⸗ 
bleiben ſolange im 1. Jahrgang der Erſatzreſ., bis ihre gleich- 
altrigen Kameraden, die 18 Monate dienen müſſen, in die 
1. Ref. übertreten. Es iſt keinesfalls geſagt, daß die Erſatz— 
reſerve nur zu Hilfsdienſten im Kriegsfalle verwendet wird. 
Vielmehr iſt anzunehmen, daß aus ihr Mobilmachungs⸗ 
formationen 2. Linie aufgeſtellt werden. Die Heeresſtärke 
iſt ab 1. 10. 27 für ein Jahr auf 140 000 Mann im Winter- 
und 100 000 Mann im Sommerhalbjahr feſtgeſetzt. Ab 
1. 10. 28 wird die Heeresſtärke nicht mehr geſetzlich feſt⸗ 
gelegt, ſondern das jährliche Rekrutenkontingent auf 70000 
Mann feſtgelegt. Das Heer würde dann im Winterhalbjahr 
2 Jahrgänge von zuſammen 140 000 Mann umfaſſen, wozu 
noch die Berufsoffz. und Berufsrottmeiſter und die länger 
dienenden Uffz. kämen. Im Sommerhalbjahr vermindert 
fi dann die Heeresſtärke um einen Jahrgang S 5 

ann. A 


Türkei. Bahnbauten und Baupläne. Am 29. 5. 27 iſt 
die Bahnſtrecke Angora—Raifjarie in Anweſenheit des Mi- 
niſterpräſidenten Ismet Paſcha feierlich eröffnet worden. 
Die Bahnſtrecke iſt 380 km lang und zählt 23 Zwiſchen⸗ 
ſtationen. Die Fahrzeit beträgt z. Z. 14 Stunden. Die Bahn 
iſt wie alle türk. Bahnen eingleiſig. Damit iſt nun auch 
der Mittelpunkt Anatoliens, das alte Caefarea, an das 
Bahnnetz der Türkei angeſchloſſen u. wird nun wohl mit 
jedem ankommenden Zug weſtliche Ziviliſation einführen. 
Bekanntlich hatte der Feldmarſchall Frhr. v. d. Goltz-Paſcha 
vorgeſchlagen, dieſe alte Stadt voll hiſtoriſcher Erinnerungen 
an Stelle von Konſtantinopel zur Hauptſtadt des türk. 
Reiches zu machen. Hätte die jetzt eröffnete Bahn ſchon 
vor 5 Jahren beſtanden, ſo wäre wohl das noch zentralere 
Kaiſſarie an Stelle des damals gewählten Angora zur 
Hauptſtadt der jungen Republik erhoben worden. — Die 
volkswirtſchaftl. Bedeutung der Bahn liegt 
hauptſächlich darin, daß nunmehr der große Getreideüber- 
ſchuß der fruchtbaren Hochebene von Kalſſarie zu lohnenden 
Preiſen nach Konſtantinopel befördert werden kann, welches 
jetzt zum großen Teil von eingeführtem, ausländiſchem 
Mehl lebt. — Die ſtrateg. Bedeutung der Bahn wird 
erſt dann voll in Erſcheinung treten, wenn ſie einerſeits 
über Siwas und Erſindjan Anſchluß an die von den Ruſſen 
im Kriege gebaute Bahn Erzerum—Kars gewonnen ha 


wird, und damit die Weſtgrenze des Landes mit der Oſt⸗ 
grenze verbindet, und wenn ſie andererſeits durch Voll⸗ 
endung des geplanten Bahnbaus Kaiſſarie—Ulukiſchla eine 
Verbindung mit der Bagdadbahn erhalten hat. Dann wird 
die Türkei die Möglichkeit haben, ihre Truppen auf der 
inneren Linie nach allen möglichen Fronten durch Bahn— 
transport zu bewegen, während ſie bis jetzt dafür auf weſent⸗ 
lichen Strecken noch auf den zeitraubenden Fußmarſch an⸗ 
gewieſen war. — Nach Fertigſtellung des geſamten um⸗ 
faſſenden Bahnbauprogramms der türk. Regierung 
wird die Türkei dann im Beſitz einer zentralen Ringbahn 
ſein, welche durch mehrere Zubringer von der Küſte und 
von der Oſtgrenze geſpeiſt wird. Die Ringbahn iſt bezeichnet 
durch die Städte Angora, Eskiſchehir, Alajund, Afiun, Kara⸗ 
hiſſar, Konia, Ulukiſchla, Kaiſſarie. Die Zubringer ſind 
Konſtantinopel—Eskiſchehir, Dardanellen —Alajund (geplant, 
3. T. im Bau), Smyrna —Afiun—Karahiſſar, Antalie —Konia 
(geplant), Diarbekir (geplant) bzw. Aleppo, bzw. Merſina— 
Ulukiſchla, Kars—Siwas—Kaiſſairie (3. T. geplant, z. T. 


fertig), Samſun —Siwas—Kaiſſarie (im Bau), Eregli-An⸗ 


gora (im Bau). —. Falls es der Türkei gelingt, das genannte 
Bauprogramm planmäßig in fünf Jahren abzuwickeln, ſo 
wird ſie dadurch volks- und kriegswirtſchaftlich großen 
Nutzen haben, aber auch ſtrategiſche Bahnen von großer 
Bedeutung gewinnen. 51. 


Aus der militäriſchen Fachpreſſe 


Wiſſen und Wehr. Nr. 4. April 1927. (E. S. Mittler 
& Sohn, Berlin SW 68.) — K. Allmendinger: „Die 
mazedon. Frage.“ — Hptm. a. D. Albrecht: „Die franz. 
Kriegslehren und Operationspläne von 1871 bis 1914.“ — 
Fr. Sonnenberg: „Neuzeitl. Heerestechnik.“ — Militär⸗ 
politiſche Überſicht. Wo. 

Der Kraftzug in Wirtſchaft und Heer. Nr. 2/1927. (Verl. 
E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68). — „Die Internat. 


in Köln 20. bis 31. 5. 27.“ — „Ruſſ. Traktoren⸗Wettbewerb 
1927.“ Bedingungen zur Eintragung. Schema der Prü- 
fungen. — O. W. Niſſen: „Schmierung des Kraftwagens.“ 
Druckumlaufſchmierung, ölloſe Lager, Einpunktſchmierung. 
— „Werden, Stand und Zukunft unſeres Kraftfahrweſens.“ 
— „Motoriſierung fremder Heere.“ — „Nachrichtenbl. der 
Dtſch. Kraftf. Offz.-Vereinigung.“ Wo. 
Revue d' Infanterie. 1. 4. 27. — Hptm. Laffargue: 
„Die Schlacht der Augen.“ (III.) Auch im Bew. ⸗Kriege 
muß außer der Feindbeobachtung durch die Vorpoſten 
von den Kommandoſtellen ſelbſt eine ſtändige 
Beob. eingerichtet werden. Warnendes Beiſpiel: Feuerüber⸗ 
fall des franz. Inf. Rgt. 153 am 19. 8. 14 bei Marthil, weſtl. 
Mörchingen. Im Gefecht müſſen beſ. Truppenbeobachter mit 
Leuchtgeſchoſſen das Feuer auf erkannten Feind lenken 
können. Die franz. Inf. hat nicht genug Beob.- und Erkun⸗ 
dungsperſonal. Als „Grundeinheit“ desſelben bezeichnet Verf. 
1 Uffz., 2 Beobachter, dazu nach Bedarf Nachrichtenper- 
fonal, wie Fern- und Nahgläſer (Periſkope), beſonders 
wichtig die Ausſtatt. des Batl.⸗Stabes, der, an der Grenze 
des „Vorn und Hinten“ fechtend, unbedingt 1 Offz. und 
2 „Beob.⸗Grundeinheiten“ braucht. 
l. M. G.⸗Zug, die 37 mm-Kan. und Stockeswerfer beſitzen 
kein Beob.⸗Perſonal, man muß daher ihr Nachr.-Per⸗ 
ſonal mit Beob.⸗ Mitteln verſehen. (Fortſ.) — „Prü⸗ 
fungsaufgabe für die Aufnahme in die Ecole supérieure 
1027. Thema des franz. „Jahresausbild.-Programms“, d. h. 
„Eingerahmtes Folgen hinter weichendem, ſich ſetzenden 
Gegner“. Div. hat hier Frontbreite bis 4 km, Angriffsziel 
Elm tief in 4 Zeitſprüngen. Feind: anfcheinend 4 Batl. 
Artl.: Korps-Artl. bekämpft Feindartl., 6 leichte, 4 ſchw. 
Abt. zur Unterſtützung des Inf.-Angriffs ( rund „nur“ 
25 Geſchütze je 1ꝑEm). Daher wohl ſtatt Feuerwalze „bom- 
bardemenfs successivs“. Mehrfacher, geſchickter artl. Schwer⸗ 
punktwechſel. M. G.⸗Unterſtützung durch hintere Batl. Infü. 
inpfit Zahl der einzuſetzenden Batl. — Oberſt Beren- 
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guier: „Die Ausbildung der Inf.“ (IV.) Da das Batl. 
alle Inf.⸗Waffen hat, iſt feine Ausbildung beſ. wichtig, dann 
werden die häufigen Bilder linearer Schützenlinien endlich 
der Tiefengliederung weichen. Muſterhaft betone die dtſch. 
A. V. J. überall das Zuſammenwirken der Waffen. In diefem 
Sinne muß Batl. Kdr. einmal je Woche die Offz. und Uffz. 
ſelbſt unterrichten, muß er ab Februar ebenſooft 1 Inf.⸗ 
Zuggefecht mit ſ. M. G. ſelbſt leiten. (Fortſ.) — Maj. 
Koeltz: Die deutſche Garde bei Guiſe.“ 28./29. 8. 14. (I.) 
Auf Grund des „unparteiiſchen und lebhaften“ dtſch. Buches 
„St. Quentin“ will Verf. nachweiſen, daß das „heldenhafte 
tapfere“ Gardekorps betr. Ausbildung, exzeſſiven Angriffs— 
geiſtes und mangelnder Verbindung mit der Artl. nicht 
beſſer als die franz. Inf. geweſen ſei. Schildert den Dife- 
übergang (28. 8.), wobei Prinz Eitel Friedrich mehrfach ge— 
nannt wird. (Fortſ.) — „Die Ausbildung der Tanfein- 
heiten.“ (II.) Die techn. erfolgt für die Uffz. zweckmäßig 
in der Komp. nach Genehmigung durch Batl. Kdr., für die 
Offz. unter Leitung des letzteren einmal je Woche. Die takt. 
Zugausbildung erfolgt in der Komp., die der höheren Ein— 
heiten nach dem Plan des Rgt. einmal je Woche, wobei das 
Rgt. eine durchlaufende allgemeine Kriegslage gibt, auf 
der Verf. 19 verſchiedene intereſſante beſondere Lagen auf— 
baut, die im Gelände und im Unterricht durchgenommen 
werden ſollen. v. Tayſen. 
Revue Militaire Frangaife. 1. 4. 27. — Oberſtlt. Laure: 
„Eine Inf. Div. im Weltkriege.“ (V.) Die Umformung der 
franz. Div. zu 3 Rgt. geſtattete es, dieſe länger in Ruhe zu 
laſſen, jo daß die 13. Ref. Div. von Ende Dez. 16 bis — ſage 
und ſchreibe 5. Sept. 17 hinter der Front war. In 
der „Malmaiſon-Schlacht“ (Okt. 17) 1 km breit eingeſetzt, 
nahm fie an einem jener Petainfchen Mat.-Angriffe teil 
(1 Geſchütz je 5 Mann), bei denen die Inf. „eine nicht ein- 
mal ſekundäre“ Rolle ſpielte, und trotzdem ... „das Ver- 
trauen wiedergewann“. (Fortſ.) — Gen. Canonge: 
„Die heutige Kriegskunſt.“ (Schl.) Joffre war in ſeiner 
Marneſchlacht ein „directeur“, Foch in der ſeinen ein „ani— 
mateur“ des Sieges. Letzterer ſtrebte in ſeiner Direktive 
vom 10. 10. 18 nach einer Umfaſſung der dtſch. Heere (aber 
vergeblich). Wie überhaupt „Umfaſſung“ und „Strategie“ 
das Ziel aller Schlachten des Weltkrieges war; am erfolg— 
reichſten bei ... Bruſſilow. Hindenburg ſiegte in der 
Schlacht an der Bzura“ durch 300, Foch in der Endſchlacht 
1018 durch 92 000 Laſtkraftwagen, die täglich 50000 t 
„Eſſenz“ brauchten. Im nächſten Kriege wird Schußweite 
und Wirkung der Artl. noch geſteigert werden, die der Inf. 
bleiben, nur das Gewehr vielleicht durch ein automatiſches 
erſetzt werden, die 37 mm-Kanonen fallen, ein 15 mm-Ge- 
wehr kommen. Der jetzige Aktionsradius der Flieger von 
5000 km wird noch ſteigen. Amerika hat ſchon ein geruch— 
loſes, neues, „foudroyantes“ Gas, Dtſchl. wird folgen (9), 
und die X-Strahlen (?) werden viel leiſten. (Genug Salat!) 
— Obrſtlt. Paquet: „Vor der dtſch. Verdunoffenſive.“ 
(Schl.) Der bekannte Feindnachrichtenſpezialiſt (J. „Militär- 
Wochenblatt“ vom 18. 4. d. J.) ſchildert bis ins Einzelne die 
die dtſch. Offenſive verratenden Beobachtungen des franz. 
11/164 in Herbebois, vom 16. 1. bis 21. 2. 16, dem erſten 
Angriffstage, und wie höheren Orts trotzdem nicht die er— 
forderliche Gegenwirkung einſetzte. — Oberſt Moyrand: 
„Eine Offenſipſchlacht.“ Gibt den Angriff der 1. franz. Armee 
in der „2.“ Genieſchlacht (15. 10 bis 6. 11. 1918) wieder, 
darunter den mehrfachen geſchickten Wechſel des artl. 
Schwerpunkts. (Fortſ.) — Hptm. de Gaulle: „Die 
Fackel.“ (Schl.) — U. A.: Geſpräch des jungen Soldaten 
Canrobert 1826 mit einem alten ausgedienten Soldaten, der 
in jener gleichgültigen, pazifiſtiſchen Zeit das Wort des 
Marſchalls von Sachſen von 1726 wiederholt: „Der Soldat 
iſt ein Mantel, an den man nur denkt, wenn es regnet.“ 
v. Tayfen. 
Armee, Marine, Colonies. Paris. Nr. 21. April 27. — 
A. Pervinquière: „Welche Klaſſen von Schiffsein- 
heiten müſſen in den Seeſtreitkräften Frankr. vertreten ſein?“ 
Kommt zum Schluß, daß Frankr. — abgeſehen von Schlacht- 
kreuzern u. großen, mit ſchw. Artl. ausgeſtatteten Ubooten — 


alle Typen von Kriegsfahrzeugen notwendig braucht, be— 
ſonders zur ſicheren Verbindung mit feinen afrikan. Kolo- 
nien. — 9. Tramond: „Armee, Marine, Colonies auf 
der Ausſtellung des Großen Jahrhunderts in der Galerie 
Mazarine. — J. Sahores: „Die neuen Militärgeſetze.“ 
Offz.⸗Erſatz und Beförderungskriſe. — „Flugweſen in Ma⸗ 
rokko.“ Verwendung eines Marine-Geſchw. zur Küften- 
photographie im Senegalgebiete. — „Eſtländ. Flugweſen.“ — 
Oct. Homberg: „Die großen Kolonialprobleme.“ — R. 
Vaucher: „Frankr. wird keinen Beobachter zur Konfe⸗ 
renz nach Waſhington fchiden.“ — G. Bernard: „Der 
Stand der Kolonialwerte.“ Wo. 
The Coaſt Artillery Journal, U. S. A. Jan. 27. Heft 1. — 
„Jahresbericht des Chefs der Küſtenartl.“ Perſonal, Ref. 
Offz.⸗Ausbildung, Ausbildung der Eiſenbahneinheiten, Aus- 
ſchuß der Küſtenartl., Nat. Garde und Organ. Reſ. — Kpt. 
Cl. E. Brand: „Ausbildung einer Flakbttr. in einem 
bürgerl. Mil.⸗Übungslager.“ — Maj. Cl. Jones: „Per⸗ 
ſonalüberblick, von der Warte des Chefs der Küſtenartl. be— 
trachtet.“ Gibt die Verteilung der Offz., Ausbildung, Be⸗ 
förderungsverhältniſſe. — Maj. Cl. W. Baird: „Küſten⸗ 
artl. — Denkſchrift Nr. 7.“ — „Feldübungen für Flak-Artl.“ 
(Kl. takt. Aufgaben.) — „Flak⸗Artl. in Italien.“ — „Hafen⸗ 
verteidigung von Portland.“ — Febr. 27, Heft 2. Genmaj. 
R. C. Davis: „Die Generaladſutantenabt.“ Hiſtor. Über⸗ 
blick über Entſtehung dieſer Abt. im Weltkriege. Dient zur 
Entlaſtung des Armeeführers vom Verwaltungsapparat. 
Zeigt dann die jetzigen Aufgaben. — Kpt. D. B. Green⸗ 
wood: „Einige Fehler bei der Ausbildung einer Eiſenbahn— 
Bttr.“ — Oberſt G. Ruhlen: „Die Rote Armee.“ Über]. 
aus der Schweiz. Mil. Ztg. — Obrſtlt. H. L. Butler: 
„Das abgeänderte Moyes⸗Zielgerät für bewegl. Ziele.“ Vor⸗ 
richtung für Zielübungen in geſchloſſenen Räumen. — „Feld⸗ 
übungen für Flak-⸗Artl.“ Fortſ. der Aufgaben aus Heft 1. 
— Vermiſchtes: „Photographien aus dem deutſchen Manöver 
in Süddeutſchland 1926.“ 32. 
Schweizer. Monatsſchrift für Offz. aller Waffen. Nr. 4/27. 
— Hptm. Allemann: „Begegnungsgefecht von Neuf⸗ 
chäteau zw. 5. franz. Kol. Brig. und 18. dtſch. Reſ.⸗Korps, 
22. 8. 1914.“ (Fortſ.) — Dr. jur. Sch.: „Die Wehrmacht der 
Schweiz und des Difch. Reiches.“ Einfluß des milit. Ranges 
und der Kdo.-⸗Gewalt auf die Rechtsverhältniſſe. Eingliede⸗ 
rung in den ſtaatl. Organismus. Verfügungsrecht über die 
Truppenmacht. — Fmit. Goiginger: „Oſt⸗ oder Weſt⸗ 
aufmarſch der Mittelmächte bei Beginn des Weltkrieges.“ 
Sieht den Grund zum Mißerfolg der Mittelmächte am An⸗ 
fang des Krieges nicht in Otſchl. wohlbegründetem Weſt⸗ 
aufmarſch, ſondern in der fehlerhaften Kräfteverteilung des 
dtſch. als auch des öſterr. Aufmarſches (im Weſten zu ſtarke 
Kräfteverteilung auf dem Südflügel zum Schutze der Reichs⸗ 
lande, in Sſterr.-Ungarn durch viel zu ſtarken Aufmarſch 
gegen Serbien). — Fmlt. Urbanſki v. Oftrymiecz: 
„Oſtern im Felde.“ Wo. 
Közgazdaſägi és Technologiai. Nr. 3/4. 1927. Budapeſt. 
— H. v. Dormandy: „Was lehrt uns der Krieg?“ — 
E. v. Suhay: „Wichtigkeit der materiellen Verſorgung 
im Kriege.“ — A. V. v. Kontz: „Aus meinen Kriegs- 
notizen.“ — 3. Molnär: „Tragtiere im Nachſchubdienſt.“ 
— H. Lutz: „Materialſammel- und Abſchubſtationen.“ — 
A. Stimmler: „Die Feldverpflegungsausrüſtung im 


Kriege.“ — B. v. Kary: „Handelspolitik.“ — Dr, R. L.: 
„Ausländ. Finanzprobleme.“ — L. Mojzer: „Energie 
quellen.“ — J. Gebler: „Geruchsmittel.“ — Dr. J. Ko⸗ 
vacs: „Vom Staatsbudget.“ — St. v. Berk: „Die 


Grenzer.“ — Keray: „Vom Kriegsſchatze.“ — 
L. Kreſz: „Montenegro.“ — S. J.: „Litauen.“ — E. v. 
Kelemen: „Die Meſſe in New- Orleans.“ Wo. 
Rußkij Bojennij Bjeſtnik. Nr. 83. Belgrad. 13. 3. 27. — 
DB. Bjelucha⸗Kochanowski: „Kampf gegen den 
Kommunismus.“ Die Revolution kann man nicht aus der 
Geſchichte Rußlands ſtreichen, deshalb iſt auch eine Gegen— 
revolution im Sinne der Wiederherſtellung der alten Ver— 
hältniſſe unmöglich. Der Kampf gegen den Kommunismus 
iſt kein Kampf gegen, ſondern für Rußl. und gegen eine 
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ſchädliche Richtung, die das Land unterdrückt. — Proko⸗ 
penko: „Wert der chineſiſchen Armeen.“ — Lugovoj: 
„Alchemie und Jetztzeit.“ — „Engl. Armeemanöver.“ Wieder 
erwies ſich der Wert der MG. in der Abwehr und der Vor— 
teil der Anpaſſung an das Gelände und der Tarnung, ſo 
daß die Artl. des Angreifers mangels ſichtbarer Ziele nicht 
wirken konnte. — Ing. S. Littauer: „Weiße Kohle.“ 
Die Dnjepr-Stromjchnellen ſollen ausgenutzt werden; das 
ausländiſche Kapital verlangt aber rieſige Prozente. Es 
wäre wohl zweckmäßiger, die Kohlenbergwerke entſprechend 
zu organifieren. Sobald die Wirtſchaft in Rußl. wiederher— 
geſtellt ſein wird, werden auch die Dnjepr⸗Werke viel 
billiger gebaut werden können. — Militärwiſſenſchaftliche 
Kurſe. Am 22.3. wurden in Paris unter der Leitung Gen. 
Golowins die mil. Vorleſungen begonnen. 13. 
Rußkij Bojennij Vjeſtnik. Nr. 85. Belgrad. 27. 3. 27. — 
„Das neue Ehegeſetz in Sowjetrußl.“ Zur Trennung einer 
Ehe genügt ein Schreiben an die Behörde, die daraufhin die 
andere Ehehälfte von dem Aufhören des Eheverhältniſſes 
amtl. verſtändigt .. — Die Berliner Zeitung „Rul“ be⸗ 
richtet unwahr, daß engl. Agenten in Belgrad Soldaten der 
Wrangelarmee als Freiwillige für die chineſ. Nord- 
armee anwerben. — „Sowjetrußl. und Albanien.“ Anfang 
April reiſte der Sowjetgeſandte in Rom — Kamen Jew — 
nach Rußl. Es gelang ihm nicht, die Ratifizierung des 
beſſarab. Vertrages zu verhindern; auch in Albanien hatte 
er Mißerfolg. Die dortige Reg. wies den ruſſ. Geſchäfts⸗ 
träger Krakowetzki aus und weigerte ſich, einen Somjetver- 
treter ins Land zu laſſen. — „Verband der nationalen 
Jugend.“ Organiſation, Verwaltung und Vorbereitung der 
Arbeit in Rußl. Der Verband hat faſt in allen Städten 
SHS. Töchtervereine. — J. Serbin: „Attacke des 9. Hon⸗ 
vedhuf. Rgt. auf die 18. ruſſ. reit. Bttr. bei Kamionka.“ Die 
Attacke war ohne Erfolg, weil größtenteils gegen die Front 
der Bttr. gerichtet und vereinzelt geritten, ſo daß die Bttr. 
Zeit fand, ſich gegen die neuen Stöße zu wenden. Die Huf. 
wurden von den in der Nähe ſtehenden eigenen Ulan. nicht 
unterſtützt, während ruſſ. Ulan. die ſtark zuſammengeſchmolz. 
Hul. wieder aus der Bttr. hinausdrängten. 13. 
Rußkij Vojennij Vjeſtnik. Nr. 86. Belgrad. 3. 4. 27. — 
Die den Offz. und Uffz. entſprechenden Kommandanten der 
Roten Armee gliedern ſich in: Jüngere (Uffz., mittlere 
(Subalternoffz.), ältere (Stabsoffz.) und höhere Komman⸗ 
danten (Generale). Nach der Dienſtbeſtimmung unterſcheidet 
man Kommandanten, polit., adminiſtrative, medizin. und 
veterinäre Verwendungen. — A. Kersnowſki: „Die 
Motoriſierung der franz. Kav.“ Die franz. Armee hat im 
Gegenſatz zur dtſch. aus dem Kriege übertriebene Vor⸗ 
ſtellungen über die Wichtigkeit der Technik und der aus⸗ 
ſchließl. Herrſchaft der Maſchinen mitgebracht. Die franz. 
Armee iſt heute ein rieſiges Arſenal, in dem die Artl. die 
Hauptrolle ſpielt, ſo daß die Inf. nur zur Geſchützbedeckung 
herabſinkt. Die franz. Vorſchriften ſtehen, wie bekannt, auf 
dem Boden des Stellungskrieges und laſſen ein Manöver 
blos als „Feuerverlegung“ zu. — In Tfi-Nan-Fu be⸗ 
finden ſich 2000 pravoſlaw. Chriſten, zum größten Teile 
Soldaten der Weißen chineſ. Armee. 400 Mann ſind in den 
Kämpfen gefallen u. 100 an Skorbut u. Magenkrankheiten 
geſtorben. — Flieger in hinef. Dienſten. Tſchan⸗ 
Tſo⸗Lin beſitzt einige chineſ. u. eine ruſſ. Fliegerabt. Der 
Kdt. dieſer Abt. iſt ein chineſ. General. Er hat 3 ruſſ. 
Oberſten als Gehilfen, 6 ruſſ. Obrſtlte. als Flieger u. einige 
Ruſſen als Mechaniker. Die Abt. beſitzt franzöſ. Breguet⸗ 
Flugzeuge Type 14a mit 400 HP-Lamrent-Motoren. — 
Nr. 87. 10. 4. 27. — Wojcehomw ffi: „über die äußere 
Politik Rußlands.“ Die poln. Preſſe kommentiert den Ab⸗ 
ſchluß des rufl.-Iett. Garantievertrages verſchieden. Die 
Stellungnahme der Sowjetdiplomatie, die auf die ruſſ. Vor⸗ 
rechte in China verzichtete, wird gelobt, jedoch erwartet 
Wojcechowſti nach der Vereinigung des fremdenfeindlichen 
Chineſiſchen Reiches einen Bruch auch mit Rußland. — 
Petersburger Stimmung. Panik hat die kom⸗ 
muniſtiſchen Kreiſe Petersburgs ergriffen. Feines Weizen— 
mehl und Salz ſind vom Markte verſchwunden. Um Brot 


zu kaufen, muß man 10 bis 12 Läden ablaufen ... Man 
erwartet einen engliſchen Luftangriff auf Petersburg unter 
Verwendung von Todesſtrahlen. Vielfach werden Erdhütten 
gegraben, um die Bewohner zu ſchützen. — Zum Flug 
über den Atlant. Ozean. Die Sikorſky⸗Geſellſchaft 
beſitzt wieder die notwendigen Mittel. 13. 
Rußkij Vojennij Vjeſtnik. Nr. 88. Belgrad. 17. 4. 27. 
Der ſerbiſche Staat gibt ſeit 1. 4. 26 den ruſſ. Inva⸗ 
ne 6 Mill. Dinar jährlich. — „Polit. Lage im Fernen 
ten.“ 
öffentlichte einen angeblichen Vorſchlag des im Kampfe 
gegen feinen Rücken beſorgten Japans zur Teilung der In⸗ 
tereſſenſphären in China. Die Japaner unterſtützen im 
geheimen die europafeindliche Bewegung in China und ver- 
ſtärken nach und nach ihre Kräfte in der Südmanſchurei und 
in Nordkorea. — A. Kerſnowſki: „Weſentl. Züge der 
neuen franz. Heeresorganif., Wichtigkeit der Beherrſchung des 
Mittelmeeres zur Heranziehung der ſtarken afrikan. Streit- 
kräfte.“ Die Franz. kommen nach und nach zur Erkenntnis, 
daß ſie ſich im Zukunftskrieg nur auf ihre eigenen Kräfte 
verlaſſen können. Sicher iſt, daß ihnen keine Expeditions⸗ 
armeen mehr zu Hilfe kommen werden und daß man ihnen 
keine Dollars mehr leihen wird. Es werden ſich auch kaum 
mehr Liebhaber finden, die für die ſchönen Augen der un⸗ 
dankbaren Marianne in Oſtpreußen ihr Leben 
opfern werden. 13. 
„Dwuglawy Orjol“ (Zweiföpfiger Adler, ruſſ. monar— 
chiſches Blatt). Nr. 6. April 27. Erwähnt kirchl. Streitig⸗ 
keiten unter den ruſſ. Emigranten. N. E. Murtow: 
„Vom Radikalismus.“ Erzfeind Judentum, das dämmert 
auch ſchon den nichtjüd. Kommuniſten in Rußl. — P. 
Kiribejewitſch: „Die Kaiſerl. Leuchte.“ Legenden⸗ 
haft. Kaiſer Paul Petrowitſch erſcheint einem von der 
Tſcheka zum Tode verurteilten Offz. u. rettet ihn. — N. B.: 
„Das letzte Manifeſt“ (Nikolaus II.). — P. v. Lang: 
„Die unpolit. Offz.“ — E. Sch.: „Nach den Geboten 
Achad⸗Chams.“ Zioniſt. Gebote. — J. Jakobi: „Der 
Gord. Knoten in China.“ Tſchan Zo Lin hat ihn durch⸗ 
hauen, wird ſich mit Tſchan Kai Schek gegen Kommuniſten 
u. Ausländer einigen. — W. Putſchkowski: „Ein 
häßl. Vaudeville.“ Der Ukrain. Partikularismus. — 
Purimfeſt im ehem. Adels-Kaſino in Moskau, Kampf mit 
Gott. — „Von den Emigranten.“ Großfürſtin Jeliſſawjeta 
Mawrikijewna +. Anſchlag der Juden auf Ford. Berliner 
Erlebniſſe, neue ruſſ. Kirche am Fehrbelliner Platz. Ruſſ. 
Trauertag in Serbien uſw. 45. 
Bellona. Warſchau. Febr. 27. — Oberſt Sadowſki: 
„Erwägungen für die Organiſation höherer Verbände.“ — 
Hptm. Borkiewicz: „Schilderung der Tätigkeit der 
4. poln. Armee bei ihrem Manöver am Wieprz.“ — Maj. 
Rola-Arciſzewſkii: „Die Taktik der Verteidigung.“ 
Kommt zum Schluß, daß die Reſerven längs der ganzen 
Front in Gruppen verteilt ſein müſſen, ſollen ſie nicht — in 
einem Orte vereinigt — im Bedarfsfalle zu ſpät kommen. 
Je ſchwächer eine Stellung, deſto ſtärker müſſen die Reſerven 
ſein. — Hptm. Kozolubſki: „Eine Ulanendiv. im Siche⸗ 
rungsdienſte.“ 1831 (II). — Dr. Wiertelat: „Gasſchutz 
in Polen.“ Es wird die Anlage einer Evidenz- u. Mobili⸗ 
ſierungsabteilung ſämtlicher Chemiker des Reiches ver— 
langt. Auch ſollen die Chemiker beim Heere nicht bei den 
einzelnen Waffengattungen, ſondern in chem. Anſtalten, 
Fabriken uſw. aktiv dienen. Frankr. mußte erſt ſpät wäh⸗ 
rend des Krieges ſeine Chemiker mühſam aus der Front 
herausziehen, wo indeſſen 8 vH. bereits gefallen waren. — 
März 27. — Gen. Narbut⸗Luſzyuſki: „Allgemeiner 
Überblick über d. erſte Offenſive Hindenburgs auf Warſchau.“ 


IV. Teil. — Maj. Rola-Arciſzewſki: „Die bewegl. 


Verteidigung.“ Sie wird dann Anwendung finden müſſen, 
wenn lang ausgedehnte Fronten mit ſchwachen Kräften ge— 
halten werden müſſen. Der Kampf verliert dann den 
Charakter reiner Feuerabwehr, das Gefechtsvorfeld ſtellt 
vielmehr einen Raum von manövrierenden Vortruppen 
dar, die durch Gegenangriffe wirken. Dieſe Manövprierkräfte 
müſſen um ſo mehr zuſammengefaßt und beweglicher ſein, 


Karachan, der ruſſ. Geſandte in Peking, ver- 
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je ſchwächer überhaupt die Kräfte find, die im Verhältnis 
zur Größe des Raumes zur Verfügung ſtehen. — Ehem. 
ruſſ. Gen. Simansky: „Panik im Kriege.“ V. Teil. 8. 


Reviffa Militar, Bolivia. Sept. / Okt. 26. Nr. 57—58. — 
Oberſt F. D. Gonzälez: Die Fahne als mil. Sym⸗ 
bol. — Gen. W. J. Kretzſchmar (Otſchl.): „Heutige Er— 
fahrungen im Gebirgskrieg.“ Vergleich zw. Krieg im Ge— 
birge und Ebene, Aufklärung, Marſch, Nachſchub, Kampf, 
dann die einzelnen Waffen, ihre Ausrüſtung und Einſatz, 
Ausbildung. — Maj. L. E. Aguirre: „Gegenwärtige 
Organiſation des chilen. Heeres.“ Erſatz, Organiſation, 
Truppengliederung. — Kpt. J. M. Rodriguez: „Not⸗ 
wendigkeit, körperl. Ausbildung in unſerem Lande die Rich⸗ 
tung zu weiſen.“ Körperl. Ausbildung der Jugend für die 
Wehrhaftigkeit notwendig. Die Reg. muß die beſt. Sport⸗ 
und Athletikvereine unterſtützen. — Kpt. O. A. Ortitz: „Die 
Mil.⸗Topographie,“ ihre Eingliederung in den Genſtb. — 
Kpt. E. Baldiviezo: „Wichtigkeit der Ziffer 15 in der 
Vorſchrift für Leibesübungen.“ (Freiübungen ohne Kdo., 
entſpr. etwa dem „Müllern“.) — Maj. L. de la Gan- 
dara: „Das heutige dtſch. Heer.“ Schulen, Lehrkörper, 
Schüler, Aufgaben. — „Die großen Anſtrengungen Otſchl. 
in der Konſtruktion von Geſchützen.“ (42 cm-Haub. und 
„Baris“-Gefchüß.) — „5 nordamerik. Heeresflgz. werden 
einen Flug rings um Südamerika unternehmen.“ 32. 


Reviſta Militar, Bolivia. Nov. 26. Nr. 59. — Oberſt 
F. D. Gonzälez: „Körperl. Erziehung in Bolivia.“ Ab⸗ 
ſchnitt III: Die körperl. Ausbildung im Heere. Wert dieſer 
Ausbildung, Prüfungen und Wettkämpfe, Ausbildung der 
Lehrer. — Maj. F. Kaiſer: „Zuſammenwirken zw. Inf. 
und Artl.“ (Fortſ. f.) Dtſch. Anſichten. — Obrſtlt. J. Anz e: 
„Schule der Unterführer.“ Zahlenmäßige Heranbildung auf 
Schulen, etwa nach Art der früheren Uffz. — Obrſtlt. 
M. Urrutia: „Die Artl.⸗Vorſchrift.“ (Die dtſch. A. V. A.) 
Kap. „Ausbildung“ am Geſchütz im Gelände. — Maj. R. 
Benapres: „... beim Durchblättern der neuen Kav.- 
Vorſchrift.“ Vorſchrift entſpricht den modernen Anforde— 
rungen, die an eine neuzeitige Kav. zu ſtellen ſind. — Maj. 
A. G. Moreno: „Unwirkſamkeit und Abſchaffung der 
Flugabw. Artl. — Eine gefährliche Anſicht.“ Verteidigt 
Flak⸗Artl. — Obrſtlt. R. Garcia, mexik. Mil.-Attache: 
„Neue Organiſation der chil. Inf.“ Rühmt Ausnutzung der 
Erfahrungen des europ. Krieges. — Oblt. R. Alvarez: 
„Anderungen der Schießvorſchrift.“ Formales Verfahren 
beim Artl.⸗Schießen beim einzelnen Geſchütz wie Bttr. 32. 

Reviſta Militar, Bolivia. Dez. 26. Nr. 60. — Ziv.-Ing. 
P. M. K. Scheffels: „Kartenaufnahme von Bolivia 
mit Hilfe der Luftphotogrammetrie.“ — Obrſtlt. J. C. 
Guerrero: „Führung und Gefecht der verbundenen 
Waffen.“ Überſ. der dtſch. F. u. G. Ziffer 467—517. — Maj. 
A. A. Kayſer: „Ein Hilfsmittel von größter Bedeutung 
für die Artl.“ Notwendigkeit, Gebrauchsweiſe des „Bitr.: 


Planlineals“. — Maj. L. de la Gandara: „Heutiges 
diſch. Heer.“ (Fortſ.) Offz.-Prüfungen. 32. 
Memorial del Ejercito de Chile. Nov. 1926. — „Die 


letzten Opfer des Fliegens.“ (Nachruf.) — Gen. P. Char⸗ 
pin: „Topogr. Fragen.“ Verſchied. Arten der mil. Karten 
nebſt Verwendungszweck. — Oberſt M. R. Poblete: 
„Neuzeitl. Erfahrungen über Gebirgskrieg.“ Charakteriſtik 
des Gebirgskrieges, von Aufklärung, Marſch, Gefecht, Ver— 
wendung der verſchiedenen Waffengattungen. — Gen. G 
Jauregui: „Unſere Grenzfrage mit Paraguay.“ Be⸗ 
handelt anläßl. einer Rede des Präſidenten Eliſio Ayala 
von Paraguay die Frage der Grenzen zw. Bolivien und 
Paraguay. — Oberſt M. Alaizy: „Eindrücke von Bo⸗ 
livia.“ Ergänzung eines Aufſatzes des parag. Maj. Irra⸗ 
zabal über Bolivien (Lage, Begrenzung und Zukunfts— 
aufgaben von Bolivia). — Obrſtlt. Wigger: „Enzy⸗ 
klopädie des Berufsoffz.“ Volk und Heer; Verhältnis beider 
Faktoren im Sinne: „Si vis pacem para bellum“. — Oberſt 
3 Rodriguez: „Das mutige Batl. »Loa““ Kriegs⸗ 
geſchichtl. Abhandlung über deſſen Gründung und Tätigkeit 
im Pazifiſchen Kriege. — Maj. L. de la Gandara: „Das 


heutige dtſch. Heer.“ (Fortſ.) Ausbildungspläne der Schulen. 
— Maj. J. Diaz: „Mil. Perſönlichkeiten.“ Div. Gen. 
A. Morales. 32. 
Reviffa del Ejercito y de la Marina, Mexiko, Dez. 26. — 
Obrſtlt. R. Garcia: „Parade am 19. Sept. in Chile zur 
Feier des Jahrestages der Erringung der Unabhängigkeit.“ 
Schilderung des ganzen Paradeaktes. — Div.-Gen. E. Mar⸗ 
tinez: „Der Sportplatz.“ Sportliche Veranſtaltungen auf 
dieſem Sportplatz (Fahrexerzieren einer Artl. Abt., Luft⸗ 
exerzieren eines Fliegergeſchwaders, Hindernisrennen über 
7000 m). — M. A. Gaucher, überf. durch Oberſt F. Her— 
nandez: „Grundzüge des Bajonettkampfes für den 
Kämpfer.“ Erzieht zu Angriffsgeiſt und Kaltblütigkeit, muß 
daher geübt werden. — Oberſt R. Salas: „Beitrag für 
das Kennenlernen unſerer Lehre über Verwendung der Kav.“ 
— Oberſt L. S. Gomez: „Theorie der Konvergenz⸗Korrek⸗ 
turen.“ — Gen. F. J. Diaz: „Die Milit. Luftfahrt in 
Frankr.“ — Maj. L. G. Mora: „Entwurf einer Vorſchrift 
für den Dienſt der Intendanturen und Heeresverwaltung.“ 
— Brig.⸗Gen. L. A. Jorning : „Gibt es nach dem Kriegs- 
geſetz Sondergerichte?“ — Dr. Fr. P. Trejo: „Die Ent⸗ 
deckung der Anquiloſtomiaſis in Mexiko.“ — Zahnarzt R. 
C. Revilla: „Mundhygiene.“ — Maj. Ch. Orozco: 
„Geſchichte des Texas-Feldzuges.“ Kriegsgeſchichtl. Abhand- 
lung des Feldzuges aus dem Jahre 1826/27. — „Geſetz über 
Beförderung und Erſatz des Heeres und der Marine.“ — 
„Ausführungen zum Wehrgeſetz.“ — Kpt. L. Alamiko: 
„In den Rändern des Paqui.“ Reiſebeſchreibung aus dem 
Südoſten Mexikos. N 32. 


Deutſches Adelsblatt. Nr. 18: Die Rheinlande und ihr 
Adel in der dtſch. Geſchichte. Struktur der rhein. Landwirt⸗ 
ſchaft. Rheingauer adlige Weingüter. — M. O. V. Nr. 12: 
Zum Tage der Flottenverſenkung. Mit der Emden um die 
Welt. — Wille und Weg. Nr. 6: Grenz⸗ und Auslands⸗ 
dtſchtum. Der Siebenerausſchuß. Die tſchechoſlow. Verwal⸗ 
tungsreform. — Polit. Wochenſchrift. Nr. 24: Dtſchlds. 
Kampf um die Auslandsmärkte. Der Exiſtenzkampf der 
Sowjets. — Oſtdtſch. Monatshefte. Nr. 3: Otſch. Theater⸗ 
ausſtellung in Magdeburg. Die Zoppoter Waldoper. Das 
Landestheater in Oſtpr. — Elſaß-Lothringen, Heimatſtim⸗ 
men. Nr. 6: Elſäſſ. Dichtung in franz. Sprache. Inſchriften 
am Straßburger Münſter. — Diſch. Zukunft. Nr. 12: Vox 
populi. — Rundſchau. Nr. 25: Vom Volkswillen. Die Wad⸗ 
ſchagga. Tiermaler W. Kuhnert. — Welt u. Wiſſen. Nr. 25: 
Sonnenwendfeier im Baltenland. Gotland und Wisby. Ge- 
heimnis des Blutes. — Kugel u. Schrot. Nr. 12. — Kuyff⸗ 
häuſer. Nr. 24: Der Ozeanflug. Denkt an die Krieger⸗ 
gräber. Flanderntage 1917. Bedrohte Oſtmark. — Der 
Stahlhelm. Nr. 25: Zwei Stahlhelmgeſetze. Maſſe oder 
Mannſchaft. — Dich. Wochenſchau. Nr. 25: Volk in Not. 
Die Zwietracht unter den Werteſchaffenden. — Des Front- 
kämpfers Erinnerungszeitſchrift. Nr. 9. — Did. Treue. 
Nr. 25: Litauen verſpricht Beſſerung. — Gewiſſen. Nr. 25: 
Zwiſchen Oft und Weſt in Genf. — Sſterreich. Wehrzeitung. 
Nr. 24: Im Zeichen der Abrüſtungskonferenz. — Der 
nationaldtſch. Jude. Nr. 4-6. — Der Schild. Nr. 22/23 
und 24. — G. D. A.-Rundſchau. Nr. 12: Städte-Sondernr. 
Eſſen. (Gemeinſchaft Dtſch. Automobilfabriken NW 7, Fried⸗ 
rich⸗Ebert⸗Str. 29.) — Les livres du mois. Verzeichnis 
ſämtl. franz. Neuerſchein. im Mai 1927. (Librairie P. M. 
Villain, Paris 14, Boulevard du Montparnaſſe 154.) Wo. 


Verſchiedenes 


Unhaltbare Zuftände im Memelgebiet. Bekanntlich hat 
der litauiſche Min.⸗Präſident Woldemaras in der Genfer 
Ratstagung ſich feierlich verpflichtet, für die Wiederher⸗ 
ſtellung der Autonomie im Memelgebiet zu ſorgen und 
namentlich den Landtag und das Landesdirektorium in ſeine 
autonomen Rechte wieder einzuſetzen. Für den Ernſt, der 
dieſer Erklärung angeblich zugrunde liegt, iſt es bezeich⸗ 
nend, daß die Veröffentlichung eben dieſer Verpflichtung den 
memelländiſchen Zeitungen verboten iſt. Von irgendeiner 
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Meinungsfreiheit und Selbſtändigkeit kann danach wohl ſtellt unter Nachprüfung der Kammer. — Flieger⸗ 


nicht mehr die Rede ſein. (Tägl. Rundſchau Nr. 278 vom 
17. 6. 27.) 

Das poln. Munitionslager in Danzig. Der Danziger Hei- 
matdienſt hat vor kurzem die im Rat des Völkerbundes ver— 
tretenen Regierungen dringend erſucht, die Aufhebung des 
poln. Rechtes auf Munitions- und Heeresbedarfseinfuhr 
über den Danziger Hafen und vor allem die Beſeitigung des 
Mun.⸗Lagers auf der Weſterplatte zum Gegenſtand ſo— 
fortiger Beratung zu machen. An Hand einer eingehenden 
Denkſchrift, in der verſchiedene Mun.-Kataſtrophen aus den 
Jahren 1923—1927 auf ihre Wirkungen hin unterſucht 
werden, wird die tatſächliche Gefahr für das Leben und 
Eigentum der Danziger Bevölkerung überzeugend nach- 
gewieſen. Neben dieſen allgemeinen Rechten und Geſetzen 
der Menſchlichkeit, die ja der Völkerbund als Hauptprinzip 
für ſich in Anſpruch nimmt und die allein ſchon eine Ande— 
rung der Zuſtände bewirken ſollten, läuft das gen. poln. 
Recht dem Art. 5 der Verfaſſung zuwider, der die Freie 
Stadt Danzig zum befriedeten Gebiet erklärt, und hemmt. 
die umfaſſende Erfüllung der Weltverkehrsaufgaben, die als 
Hauptgründe für die Schaffung der Freien Stadt Danzig in 
amtlichen Schriftſtücken der Botſchafterkonferenz ausdrücklich 
bezeichnet find. Da auch techn. Schwierigkeiten einer Ver⸗ 
legung des Mun.⸗Lagers nicht mehr im Wege ſtehen, iſt zu 
wünſchen, daß dem einhelligen Appell der Danziger Be— 
völkerung endlich Rechnung getragen wird. (Schleſ. Zeitg. 
292 vom 12. 6. 27.) 

Flugweſen. 

Rußland. Dem Luftflottenverein (0. D. W. F.) 
iſt die Bildung des erſten Luftgeſchwaders zu verdanken, 
desgleichen Schaffung eigner Flgz. Induſtrie; mit einer 
Unterſtützung wurden Fliegerſchulen und Lehranſtalten für 
Flugweſen gegründet. 1924 wurde der erſte ruſſ. Flug⸗ 
motor „M5“ mit 400 PS, 1925 „M 6“ mit 300 PS heraus— 
gebracht. — Kürzlich wurden die zwei Geſellſchaften „Avig⸗ 
chim“ und „O. S. O.“ zu einer „Landesverteidi— 
gungsgeſellſchaft für Flugweſen u. Kriegs⸗ 
chemie“ unter Vorſitz von Rykow zuſammengeſchloſſen. — 
Der Rat der Volksbeauftragten hat den Vertrag mit 
der „Deruluft“, die allein den Flugverkehr zwiſchen 
Dtſchld. und Rußld. ausüben darf, bis 31. 12. 31 bejtätigt. 
— Am 2.5. begann wieder der tägl. Luftverkehr Berlin — 
Moskau u. umgekehrt, 1842 km in 15 Std. (3 bis 18.10 Uhr). 
Zwiſchenlandung in Danzig, Königsberg, Kowno, Smolensk. 
Am 1.7. ſoll Linie Berlin — Petersburg mit Zwiſchenlandung 
in Reval und Riga eröffnet werden. — „Deruluft“ wird 
künftig ſtatt des Fokker-Flgz. mit engl. Mot. den dtſch. 
Dornier⸗Merkur mit 450/600 PS-B. M. W.⸗Motor 
verwenden; iſt ein Doppeldecker mit halb-freitragendem, ab— 
geſtrebtem Flügel unter Verwendung von Duraluminblechen 
und legiertem, roſtfreiem Stahl; iſt die wirtſchaftl. vorteil— 
hafteſte Ganzmetallmaſchine. — Bulgarien. Der Landtag 
hat den auf 10 Jahre laufenden Vertrag zwiſchen Eiſenbahn— 
miniſt. und der „Erſten Bulg. Luftſchiff⸗A.⸗ G.“ 
beſtätigt; dieſe muß innerhalb 12 Mon. mit eig. Junkers⸗ 
Flgz. einen innerbulg. und zwiſchenſtaatl. Flugdienſt für 
Reiſende, Güter und Poſt einrichten, und zwar zunächſt 
folgende Linien: 1. Sofia — Burgas, 2. Sofia— Varna als 
Teil der Linie Bukareſt—Sofia— Athen, 3. Vidin Varna 
als Teil von Wien —Budapeſt Varna —Konſtanz. Reg. gibt 
hierzu 10 Mill. Lewa, rückzahlbar nach zehn Jahren. — 
Rumänien. Flgz. Werft „S. E. T.“ in Bukareſt hat mit 
bheimiſchen Werkſtoffen den zweiſitz. Doppeldecker für Fern⸗ 
aufklärung und Tagesbombenwurf „Proto S. E. T.“ her⸗ 
geſtellt. Tragdecken und Rumpf aus Holz mit Stoff be⸗ 
ſpannt. Ein 450 PS Lorraine-Dietrich-Motor mit Brenn⸗ 
ſtoffbehälter für 500 ! und Slbehälter für 42 J. Spannw. 
13,4 m, Flügelfl. 46 qm, Leergew. 1167, Zuladung 833 kg, 
Höchſtgeſchwindigkeit am Boden 220 km / Std., Steigfähigkeit 
auf 1000 m in 3 Min,, 3000 in 10 Min., 4000 in 15 Min. — 
Griechenland. Der Lufthaush. 1927 beträgt 100 Mill. Drachm., 
davon 50 Mill. aus Staatsmitteln, 50 aus Verkäufen der 
Krongrundſtücke; die Luftfahrt wurde dem Kriegsmin. unter— 


ſchule wurde von Saloniki nach Lariſſa verlegt; hier 
werden 4 große Hallen für 40 Flgz. bis Ende 1927 gebaut. 
Später kommt auch 2. Luftrgt. hierher. (Luftw. 3. 4. 27.) — 
Südflawien. 25 Jagdflgz. wurden von Neuſatz nach Bel- 
grad verlegt zum Luftſchutz der Hauptſtadt. — Die Heeres- 
flieger Sondermeyer und Baydak machten Flug Paris 
Neuſatz in 8 Std. 25 Min.; Fortſ. des Fluges über Kon— 
ſtantinopel, Aleppo, Bagdad nach Karachi in Indien. — 
Türkei. Der weit verbreitete Luftflottenverein, der 
für Wehrhaftmachung zur Luft wirbt und hierzu Gelder 
ſammelt, ſoll trotz kurzem Beſtehen ſchon 30 Flgz, beſchafft 
haben; auf der Hauptſitzung in Angora wurde eine ſtarke 
milit. Luftmacht gefordert; entſprechender Geſetz⸗ 
entwurf ſoll dem Landtag zugehen. — Schweden. Staats- 
eiſenbahn ſchloß mit der „A. B. Luft⸗Transport⸗Geſellſch.“ 
einen Vertrag ab über gemeinſame Warenbeförderung. Eil— 
ſendungen von höchſtens 100 kg oder 0,8 cbm, die mit der 
Bahn von Stockholm nach Süden geſchafft werden, gehen 
von Malmö aus den Luftweg nach Berlin, Hamburg, Am: 
ſterdam, Paris oder London. — Regierung erteilte der 
ditſch. Lufthanſa Erlaubnis für regelmäß. Luftverkehr 
auf ſchwed. Teil der Linien Stockholm Kalmar — Stettin — 
Berlin, Kalmar — Danzig, Malmö — Kopenhagen Lübeck 
Berlin und Oslo —Gotenburg—Kopenhagen— Stettin. — 
Portugal. Maj. Sarmieto Beires ſtieg in Boloma in Por⸗ 
tugieſ.-Guineg zu einem Flug um die Welt auf, kehrte aber 
nach mehrſtünd. Flug wegen ſchlechter Sicht nach Boloma 
zurück. — Schweiz. 2 Fliegeroffz. ſtürzten bei Übungen in 
St. Moriz tödlich ab. 15. 
Perſien. Der Landtag hat Junkers-Wk. alleinigen Luft⸗ 
verkehr auf 5 Jahre für 3 Fluglinien von Teheran nach 
Enzeli, Buſchir und Quertu zugeſtanden und verpflichtet ſich, 
während der erſten 18 Mon. eine Beihilfe von 1,25 RM. für 
Flug / em zu zahlen. Febr. wurde einwöch. Luftverkehr 
Teheran —Palewi— Baku aufgenommen, im März der Ver⸗ 
kehr Teheran Karachi; damit wurde durchgehende Linie 
Kaſp. Meer —Meſopotamien und Anſchluß an brit. Linie 
Kairo— Karachi geſchaffen. — Ching. Nach engl. Nachrichten 
ſollen chineſ. Abordnungen in Dijchl. Flgz. ankaufen, die 
unter dtſch. Leitung in Schweden zu Kriegsflgz. umgebaut 
würden; auch ſollen dtſch. Flugführer und Mechaniker für 
China angeworben werden. — Japans Luftverkehr. 1925 
wurden die Strecken Tofio—Dfata (425 km), Oſaka — 
Fukuoka (490 km), Mitajiri—Beppon (101 km), Satai— 
Takamatſu (125 km) und 1926 Verlängerung dieſer Linien 
bis Dita (insgeſamt 405 km) und Strecke Tokio — Sendai 
(320 km) eröffnet. Sie werden meiſt dreimal wöchentlich 
beflogen; die ſtaatl. unterſtützten Luftverkehrsgeſellſchaften 
verfügten 1925 über 46 neuzeitl., 27 veraltete Flgz. und 
über 108 geprüfte Verkehrsflugzeugführer (1926 bereits 120); 
14 Verkehrsfliegerſchulen bildeten ſtändig 140 Schüler aus, 
von denen 15 jährl. vom Staat weitergebildet werden. Die 
Nippon⸗Luftverkehrsgeſellſchaft erhält ab 1927 für 11 Jahre 
40 Mill. RM. Staatsbeihilfe, eröffnete dafür April 1927 
Luftpoſtverkehr Oſaka — Hiroſhima — Söul (Korea) —Dairen 
(Port Arthur). Die 1926 eingerichtete Luftpoſt Oſaka— 
Schanghai ruht jetzt wahrſcheinlich. Die 1918 in Tokio er⸗ 
richtete und durch Erdbeben 1923 zerſtörte Luftfahrtverſuchs⸗ 
anſtalt iſt neuzeitl. wieder eingerichtet (44000 am Ausdeh⸗ 
nung) und der Univerſität Tokio angegliedert. (Luftwacht IV, 
1927.) — Flgz.⸗Träger „Akagi“ (27000 t) ſoll 1926 in Dienſt 
geſtellt fein, „Kaga“ 1927 Probefahrten beginnen; Bau wei- 
terer Flgz.⸗Träger iſt vorgeſehen, vorausſichtl. wird einer 
von 30 000 t und drei von 10 000 t noch 1927 begonnen. 
„Hoſcho“ mit nur 9500 t hat ſich dank des Schlingerkreiſels 
beim Ablaſſen der Flgz. durchaus bewährt. — Mexiko. Die 
mexik. Luftverkehrsgeſellſchaft hat ein in Difchl. gebautes, 
mit 600 PS ſtarken Mot. ausgeſtattetes Flgz. für die Luft⸗ 
linie Vera Cruz —Progreſo in Dienſt geſtellt. Blr. 


CE O1 LET ˙ . 77 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 


Die Schriftleitung bittet um Überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 


46. Reſ. Div., Nr. 9. Leibgren. 109, Nr. 5. J. R. 172, Nr. 18. Drag. 
R. 22, Nr. 27. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei W o chen 
vor der Zuſammenkunft erbeten 


Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen fich ſtets auf den laufenden 
Monat. Mo. Montag; Di. = Dienstag; Mi. Mittwoch; Do. Donners⸗ 
tag; Fr. = Freitag; Subd. Sonnabend; Snutg. - Sonntag; — abds. = 
abends; Ldw. Kal, = Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 
Berlin, Friedr.-Ebert-Sir. 29; Krgr. V. H. - Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 

8. Ldw. Div.: Karlsruhe. 3. Di. 8,30 abds., 4 Jahreszeiten, Hebelſtr. 21. 

DOffz. Stammtiſch Breslau: 3. Di. 8 abds., Hagſegaſtſtätte, Tauentzienplatz. 
Gren. R. 3: Berlin, 3. Di., 8 abds., Natl. Kl. Kameraden⸗V.: 2. Do., 


8 abds. 8 B. H. 
Gren. R. 7: Berlin, 1. Fr. u. d. 15. 8 abds. Fuggerh. Kaſino, Linkſtr. 25. 


(Oberſt v. Grote, Berlin W35, Schöneberger Ufer 19.) 

16. bayr. J. R.: Paſſau 16. 8 abds. altes Offz. Kaſino. 

J. R. 18: Berlin, 18, Ldw. Kal, 

J. R. 29: Berlin, 3. Mi. 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 226. 

J. R. 30: Berlin. 3. Fr. 8 abds. Ldw. Kaſ. 

J. R. 40: Raitatt, 31. 7. 27, Dentm. Weihe. (L. Hanel, Raſtatt, Kriegſtr. 8.) 

J. N. 45: Berlin, 3. Mo., 8 abds., Ldw. Kaf. 5 

J. R. 48: Berlin, 3 Mo., 8 abds., Low. Kal. 

J. R. 56: Berlin, 3. Mi. 8 abds., Low. Kaſ. — Hannover, 1. u. 3. Di., 
8 abds., Pſchorrbräu, Thielenplatz. 

Füf. R. 73: Berlin, 3. Mi., 8 abds., Low. Kaſ. 

. R. 75: Bremen, 3. Do, 9 abds, Net. Senator, Jedelhören 7. 

. R. 77: Hamburg, 3. Mi. 8 abds., Patzenhofer am Stefanspl. Hannover, 

3. Mi. 8 abds. Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

J. R. 87: Hamburg. 3. Fr., 8 abds., Offz. Kaſino, Mönckebergſtr. 18. 

J. R. 95: Coburg, 15., 8 abds. Schloß Ehrenburg. 

R. J. R. 99: Berlin, 1. u. 3. Mo., 8 abds., Ldw. Kal. 

J. R. 113: Berlin, 9. 7. 27 (70. Geburtstag S. K. H. d. Großh.). 7,30 abds., 
Eſſen, Natl. Kl. (Anmeld. bis 5.7. an Maj. a. D. Bachelin, Berlin- 
Wilmersdorf, Holſteiniſche Str. 23.) 5 

J. R. 103: Berlin, 3. Subd., 8 abds., Low. Kaſ. — Flensburg, 3. Di., 8 abds., 
Kramers Reſt., Angelburger Str. 40. 
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J. R. 172: Frankfurt a. M. 3. Mo., 8,30 abds. 3 Hafen, Rathenauplatz. 
— Offenburg i. Baden, 30. u. 31. 7. 27, Rgts. Tag und Denkm. Weihe. 
(Oberftlt. a. D. Engels, Freiburg i. Breisgau, Hebelſtr. 23.) 

N. J. R. 219: Berlin, 20., 8 abds., Pſchorrbräu, Potsdamer Platz. 

R. J. R. 261: Berlin, 3. Mi., 7,30 abds., Berliner Ratskeller. 

Jäger⸗Bat. 8: Berlin, 3. Subd., Humboldhallen, Ecke Kurfürſtendamm. 
(Knobloch, Berlin SW56, Jägerſtr. 55.) 

M. G. Abt. d. diſchn. Armee: Berlin, 3. Fr., 8 abds., Reſt. Zum alten 
Askanier, Anhaltſtr. 11. 

Drag. R. 15: Berlin. 15. 8 abdS., Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225. 

Huf. R. 14: Caſſel, 3. Mi., 8 abds., Kaſino Wolfsſchlucht. 

Felda. R. 4: Berlin, 3. Do. 8,30 abdS., Nettelbed, Kleiſt⸗ Ecke Nettelbeckſtr. 
(Maj. Kreßner. Berlin⸗Friedenau, Illſtr. 9, Fernſpr. Rheingau 1629.) 

Felda. R. 15: Berlin, 15., 8 abds. Fiſcher, Ansbacher Str. 55. 

Felda. R. 23: Berlin. 3. Do. 8,30 abds., Tucher, Friedrichſtr. 100. (Felte 
Hotop, Berlin SWE68, Simeonſtr. 25.) München, 15, 8 abds., Spaten⸗ 
bräu, Bamberger Hof Neuhauſer Str. 25/27. 

Felda. R. 53: Berlin, 3. Snbd. Göbels Bierſtube, Tempelhofer Ufer 6. 

Felda. R. 66: Berlin, 3. Do, 8,30 abds., Ldw. Kaſ. — Freiburg, letzt. Mi., 
8 abds., Bahnhofswiriſchaft. 

Felda. R. 201: Berlin, 3. Fr., 8 abds., Natl. Kl. 

Buße, R. 4: Berlin, 15., 8 abds, Ldw. Kaf. falls Sutg., am 16. 

Fußa. R. 20: Berlin, 3. Do. 8 abds, Ldw. Kaſ. — Hamburg, 20., 8 abds., 
Low. Offz. Kaſino, Mönckebergſtr. 18. 

Garde-Pi, Bat.: Berlin, 3. Mi, 7,30 abds., Klub Kurmark, Voßſtr. 12. 

Pi. Bat. 3: Berlin, 18.8 abds. Pſchorrbräu, Kaif. Wilh. Ged. Kirche. 

Tel. Bat. 2: Berlin, 3. Do, 8 abds. Reſt. Belvedere, Jannowitzbrücke 2. 

Tel. Bat. 7: Dresden, 3. Snbd., 7,30 abds., Offz. Kaſins, Nachr. Abt. 4. 

Train⸗Abt. 7: Dortmund, 3. Fr. 8 abds. Ratsteller, neuer Teil. Münſter, 
1. u. 3. Subd., 8 abds., Civilklub, Syndikatgaſſe 6. 

Kraftfahr⸗Offz. Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi., 8 abds., Löwenbräu 
(Krotodil, 1. Stock, Nollendorfplag), — Chemnitz, 1. u. 3. Fr., 8 abds. 
Reichshof, Kronenſtr. 11 — Leipzig, 20, 8 abds. Kaſino, Dittrichring 42. 
— Königsberg, 1. u. 3. Do., 8 abds., Berl. Hof, Vereinszimm 

Flal⸗Offz.: Frankfurt a. M., 3. Mi., 8 abds., Katſerkeller. München, 15., 
8 abds., Café Luitpold. Re 

Offz. der Nachrichtentruppe: Württemberg, Stuttgart, 3. Di. 8 abds., Offz. 
Heim, Rotebühltaſerne. Bayern, München, 3. Fr., 8 abds., Germania, 
Kanalſtr. 30. 4 

Sächſiſche Ofſz. in Bayern: München, 15., 8,30 abds, Neue Börſe, Maxi⸗ 
miliansplatz 8. (Rittm. a. D. v. Stieglitz, München, Giſelaſtr. 3, Gartenh.) 

See⸗Offz. Meſſe: Frankfurt a. M., 1. u. 3. Mi., 8,30 abds., Schaad, Auguſtiner⸗ 
bräu, Unionhaus, Steinweg 9. 

Ehem. Seeſoldaten: Berlin, 3. Do., 8 abds., Zum alt. Askanier, Anhaltſtr 11. 

Offz. der Schutztruppe Kamerun: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Huth, Pots⸗ 
damer Str. 139. (Maj. Dickmann, Berlin⸗Nitolasſee, Teutonenſtr. 17, 
Fernſpr. Wannſee 357.) Wo. 


Möheltransport 
F. Modtke 


Transportges. m. b. H. 
Berlin SW 61, Teltower Straße 47/48 
Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 


Wohnungsvermitlun 
Re Transportgesellschaft 
vorm. bondrand & Mangilim.h.H. 


Berlin NW5 
Quitzowstraße Nr. 11—17 
Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 


Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. N. 
Berlin -Frledenau, Handjerystraße 63 


Rheingau 2001/2 
Geschäftst.: Ma]. a. D. Drees 


Möbeltransport 
Aufbewahrung 
Wohnungstausch 


Berlin: 15 Frankfurt-O der: 
Robert Haberling Oskar Pinnow 
SW 11, Schöneberger Straße 13 Frankfurt-Oder 


a 
= Lagerung — 
Umzüge nach dem Ausland 

Beste Referenzen 


TEE 1 


Wilhelmplatz 14 Fernspr. 2036/37 
Spedition — Möbeltransport 


Lagerung — Verpackung 
Wohnungstausch — Nachweis 


Berlin: Minden: 

Kopania & Co. Albert Schünke 
Berlin-Steglitz Minden i. Westt. 

Bergstraße 91 Tel.: Stegl. 4040/42 Möbeltransport 
Spezialhaus für Wohnungstausch 


Möbeltransport 


Königsstraße 51,53 
Wohnungstausch er 


Telephon: 2202 u. 2270 


Möhaltransport u. Wohnungstausch 
Möbel- 


Edm und fransport 


TRA 
Franzkowiak , opel ausn 


& 0 bewahrung 
0. Wohnungstausch FEINSTE REFERENZEN 
Berlin -Wilmersdorf 


kn. 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph.: Plalzburg 645, 646, 647, 648 


PFUTZ 


Krenzke & Mitzltt | |DRESDEN-R.> 
B ERLIN 6 2 Ar 


1 
Wonnungsınus® 


Hinter der Garnisonkirche 1a 
Fernsprecher Norden 394 u. 395 


Nürnberg: 


Huh& Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str.35/37. Tel.2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen 
Möbeltransp. zwisch, belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt, Garant, 


Dresdner 
Fuhrwesen- 


Gesellschaft 
A.-G. 


Dresden 6 


Der Raum eines Feldes 
(40x 23 mm) 


Möb 
öbeltransporte kostet bei Aufgabe von 13 An- 


Lagerung 
Wohnungstausch 


zeigen M.5,— je Veröffent- 


lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 200% Rabatt, 
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Familiennachrichten. 
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 

Verlobungen: Heinrich v. Bismarck mit Baroneß Benita Pfeilitzer 
(Ullersdorf O.-L.). — Hans v. Rohrſcheidt, Hptm. d. Ref. a. D., mit Frl. 
Annelieſe b. Rohrſcheidt (Naumburg —Garzau). — Hans Georg v. Morgen 
mit Frl. Ruth Nieders (Berlin). — Detlef v. Hennig mit Frl. Marie Luiſe 
v. Sperber (Kreſſau, Kr. Graudenz). 

Verbindungen: Ernſt Adalbert v. Goldfus u. Frau Roſemarie, geb. Freiin 
v. Loön. — Georg v. Oſten u. Frau Erika, geb. Freiin v. Tettau (Hamilton, 
Ontario, Kanada). — Leo v. Oppenfeld u. Frau Viola, geb. v. Flemming 
(Ritzerow, Kr. Belgard). — Hellmut Steib, Oblt. z. S. a. D., u. Frau 
Erita, geb. Harnapp (Jugoſlawien). — Otto Schniewindt, Korb Kpt., u. 
Frau Chriſta, geb. Schunck (Koblenz). — Hans Helmes, Pol. Hptm., u. Frau 
Annelieſe, geb. Krebs (Leipzig). 

Geburten: (Sohn) Neeſen, Oblt. z. S. a. D. (Altona). — Kranefuß, 
Korb. Kpt. a. D. (Hamburg). — Dr. R. v. Wahlert (Berlin-Schöneberg). 
— (Tochter) Friedrich Erdmann v. Hake Oblt. a. D. (Neu⸗Ruppin). — 
Fritz Raddatz, Hptm. a. D. (Berlin). — W. Göſſel, Oblt. z. S. a. D. 
(München). — Archibald Götz, Oblt. z. S. a. D. (Danzig). — Kurt Haſeloff, 
Oblt. Stab 3. Div. (Potsdam). — Erich Voß, Hptm. im Aw. Min. (Berlin). 

Todesfälle: Richard Hoche, Maj. d. Reſ. a. D. (Köln). — Charlotte 
Blecken b. Schmeling (Polsdam). — Dietrich v. Bredow, Oberſtlt. a. D. 
Kutzerow). — Friedrich v. Ammon, Gen. d. Inf. a. D. (Berlin), — Irftz 
v. Goldammer, Hptm. a. D. (Schl. Plausdorf). — Max v. 1 1 Oblt. 
u. Adj. im Reit. R. 14 (Schleswig). — Chriſtoph Rogalla v. Bieberſtein, 
Oberſt a. D. (Hitzacker, Prov. Hannov.). — Ernſt v. Arnim, Gen. Maf a. D. 
(Eiſenach). — Leo Heinrich v. Treitſchke, Gen, d. Inf. a. D. (Dresden). — 
Karl Frhr. v. Frütſch (Seerhauſen). Wo. 


EIEHEHIEHHHHEEIHHHEHIEHE IHE 
Graf Schlieffen: 


Friedrich der Große. Zweite Auflage. Mit 26 Skizzen. 
M. 8,—, in Ganzleinen M. 11,.—. (Soeben erſchienen.) 


Geleitwort von Generaloberſt v. Seeckt: 
Friedrich — Schlieffen! Wir ſtudieren ihre Taten und Lehren; wir 
ſuchen bei ihnen die ſtrategiſche Erleuchtung; wir hoffen ihnen das Rezept 
des Sieges abzulauſchen. Wir lauſchen umſonſt, wenn es uns nicht 
gelingt, den Geiſt der Großen zu begreifen. Wir werden immer dem 
Geist gleichen, den wir begreifen. Friedrichs Schüler führten bei Jena, 
8 e Schüler führten vor und an der Marne. Schlachten entſcheiden 
nicht Kriegslehren, ſondern Führer. Nicht das Wiſſen ſiegt, ſondern das 
Sein. Den Feldherrn macht nicht der Verſtand, ſondern der Charakter. 
Sollen wir alſo dieſes Buch nicht leſen? Friedrichs Feldzüge, Schlieffens 
Lehren nicht ſtudieren? Im Gegenteil. Die Kenntnis des Handwerks iſt 
unerläßlich; die mathemallſch feſtſtehenden Beziehungen zwiſchen der ſtrategi⸗ 
ſchen Dreieinigteit: Zeit, Raum und Kraft müſfen erkannt und zum eigenen 
Beſitz gemacht werden. Das iſt Lehrlings Arbeit. Geſellen Aufgabe iſt, 
Erlerntes anzuwenden. Fret, in unbewußt ſicherer Beherrſchung der Materie 
ſtrebt der Meister ſeinen Zielen zu, vertrauend, ſcheiternd oder landend, 
ſeinen Göttern. Ihm voraus ſchwebt die Siegesgöttin, den Lorbeer in 
hocherhobener Hand. Sie ſenkt ihn nur auf die Stirn des Feldherrn, der 
unbeirrbar, unbeirrt in feiner Bruſt trägt den Willen zum Sieg. 


Cannge. Mit einer Auswahl von Aufſätzen und Reden 
des Feldmarſchalls ſowie einer Einführung und Lebens⸗ 
beſchreibung von General der Infanterie Frhrn. v. Freytag⸗ 
Loringhoven. Mit einem Bildnis und 79 Kartenſkizzen 
M. 19,—, in Ganzleinen M. 24,—. 


Das Teſtament des Grafen Schlieffen. Operative 
Studien über den Weltkrieg. Von Generalleutnant a. D. 
Wilhelm Groener. Mit zwei Bildertafeln und 22 drei⸗ 
farbigen Kartenſtizzen nach Entwürfen von Generalmajor 
Flaiſchlen. M. 12, —, in Ganzleinen M. 15,—. 


Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW68 
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Rütgerswerke - Aktiengesellschaft. 
_Bilanz per 31. Dezember 1926. 


Besitz. RM % 
Noch nicht eingezahltes Aktienkapital 6 000 000 | — 
Anlagen; 8 32 223 005 — 
Beteiligungen 31 594 919 25 
Warenbestände . 8439 871 | 99 
Effekten 248 985 59 
Wechsel 1168 111075 
BTF 159 605 42 
Bankguthaben 3 864264 76 


Forderungen an Tochtergesellschaften und 
bekreundete Unternehmungen 
Schuldner 


6.126 342 14 


7049 562 45 


Verbindlichkeiten. 


Grundkapital: 

Inhaber-Aktien. won ers 72 000 000 | — 

Namens-Aktien, vollgezahlt ....... 8 000 000 | — 
Ordentliche Rücklaggne 8 466 633 77 
Wohlfahrtsfonds nn ae le 1.005 032 69 
Obligationen und Hypotheken 788375 — 
/ ER RER 814 730 79 
Schulden an Tochtergesellschaften und 

befreundete Unternehmungen 1163 207 48 
Gkubi ggg a N. 4 636 688 62 


96 874 668 35 
Gewinn- und Uerlust-Rechnung für 1926. 
RM 


Soll. 1% 
Steen aaa EN RR 1 731 963 | 07 
Abschreibungen F 2 261982 64 


Sonderabschreibung auf Beteiligungen und | 
Forderungen an Tochtergesellschaften . 14 569 093 | 54 


18 563 039 | 25 


Haben. RM If 
Vortzus aus i ee nn var 952 565 82 
Bruttogewinn; 7 054 064 80 


Entnahme aus der ordentlichen Rücklage 10 556 408 | 63 


18.563.039 25 


Dellner & Hüser, Braunschweig 
Helmstedter Straße 53 Fernsprecher 1481 


eee been eee emen 


Werkstätten für Friedhofskunst 


Erstklassige Denkmäler iieder Preislage 
Kostenlose Beratung Gefl. Anfragen erbeten 


„Dresdner Scheiben“ 
Scheiben fürdas Schul-u. Gefechtsschießen 


Aktiengesellschaft für Cartonnagenindustriz 
Dıesden-N.6 


Die Neue Weltkarte in 13 Farben 


mit den Dampferlinien des Weltverkehrs und den neuen politifchen Grenzen 1:35 000 000 


Größe 865-120 cm. 


Preis M. 6,—, auf Leinen mit Stäben M. 15,— 


verlag von Dietrich Reimer (Ernſt vohſen), Berlin SWA48, wilhelmſtraße 29 


31 1927 — Militär-Wochenblatt — Nr. 1 32 


Nähmaschinen 
n altbewährter Güte 
Singer Nähmafchinenfabrih Wittenberge 58 Potsdam 


Eine Produktionsftätte deutfcher Arbeit und deut/chen Fleißes @rleich terte Zahlungsbedingun ge n 


Ersatzteile Nadeln = Öl » Garne « Reparaturen 


Dos Wohrzeichen der Singer Läden 


SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 


Gufgehendes 


| ec 
eee, - |GELEGENHEITSKAUF' 
in Bad Salzuflen zu verkaufen mit 8 . B 1 CK h fl U 5 8 
Inventar u. Ware. Wegen Kran- | 8 — f x 
heit d. Bei. iſt ſelbiges ſofort zu | 8 Schuhmachermeister 8 E. a 
übernehmen Erforderlich etwa | £3 Berlin NW6, Luisenstr. 63 & 4 7 
See se ere en, 8 „ „ ee | \ 
. d. . d. Bl., Berfin „ = = 
Kochſtraße 68, erbeten. 8 Reitstiefel 8 
5 ® zuäußerstsoliden Preisen & 
72 8 8 
Max Küst EVHVTAHHHUNHNHHHE 


Berlin SW 19, Niederwalistr. 32 


Br EF MAR 2 = si a 7 | 3 Bene e auf Gummi 
ee, Nee ene eee 
abzeichen, Teilnehmer gesucht 1 J ACO BI Karosserie- und Wagenbau 

Fahnennäcel. | Deutsche 1 Hannover- Linden. 


Briefmarken-Fandels-A.-G, 


Fahnen- Berlin. Potsdamer Str.92h 


schärpen, Ordensdekoratiouen, 
Stickereien aller Art. 


Sr 2 Photo- fohn-Hin aller Marken 


ah i Photo-Heim-Kinematograph 
N 3 FFF 
Kom) Lr ; 9 1 ne este 

Kan ret gu 2 Anzeigen im Be ester pes „Zeile 

1% 1 5 „Militär- Wochenblatt“ 2 a 
neee Sehrbillig haben ſteks 1 Zi! Jar d u nüehat 
Zahlungsenleichtg,f 5 5 Rene den beſten Erfolg! = : waifen zum 
8 LZechs2 hart) | m m m a | BU 8 „ 


Waffen für Jugendliche 
(Kleinkaliber) “ 


Zielfernrohre + Reparaturen 


A. KLESZEWSKI, BERLIN we 
Friedrichstraße 73 Telephon: Merkur 4919 


Sprachen lernt R lit Sch Leipziger Str. 110 
man nur in der er 1 00 Tauenteienstr. 19 a 


Verantwortlich für den redattionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altroa, Berlin⸗Charlottenburg 2, Berliner Straße = 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold. Berlin⸗Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4 
Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn Buchdruckerei G. m. b. H. Berlin SWR. Kochſtraße 68—71. 


